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Hlmstgenirk sür jeden Volksgenossen!
NriÄöftatthalter Mure speicht bei« Festakt zum 4jübr. Bestehen der NSG. ..grast dnrch Feende"

seb. Stuttgart, 7. Dezember. Die Fest»
woche. die von der Gaudienststelle Würt-
temberg-Hohenzollern der NS.-Gemeinschaft
..Kraft durch Freude" aus Anlaß des vier¬
jährigen Bestehens von„Kraft durch Freude"
veranstaltet wird, erreichte am Dienstag
ihren Höhepunkt mit dem eindrucksvollen
Festakt  im Großen Haus der Württ.
Staatstheater. zu dem die führenden Män-
ner von Partei. Staat , Wehrmacht, Kunst
und Wissenschaft mit Gauleiter Reichsstatt.
Halter Murr  an der Spitze in großer Fahl
erschienen waren.

Nach einem von einem Werkscharmann ge-
lesenen Auszug aus der Knlturrede des
Führers auf dem Reichsparteitag der Arbeit
leiteten die weihevollen Klänge der „Leono»
ren"°Luvertüre Nr. 3 von Beethoven, ge.
spielt vom Staatstheaterorchester unter der
Leitung von Generalmusikdirektor Herbert
Albert,  den Festakt ein. Ganwart Ma -
der gab dann in seiner Begrüßungs-
aniprache einen anschaulichen Luerschnitt
durch die KdF.-Arbeit. die dem schassenden
Menschen wertvollstes Kulturgut vermittelt
in der Erkenntnis, daß Sozialismus und
Kultur untrennbar von einander sind.
Gauleiter Murr spricht

Dann nahm, mit herzlichem Beifall be-
grüßt. Gauleiter NeichsstatthalterMurr
das Wort zu einer grundsätzlichen kultur¬
politischen Rede, in der er ansftthrte: .

Wenn, wir in diesen Tagen auch in unserem
Gau aus das vierte Jahr der NS.-Gemeinschaft
„Krall durch Freude' zurückblicken dürfen, dann
können wir dies nicht tun. ohne zugleich auch
unserer stolzen Freude und Genugtuung über den
erfolgreichen Abschluß dieses vierten Arbeitsjahres
Ausdruck zu geben. Wenn allein in unserem Gau
— um nur eine Zahl herauszugreifen— im ab-
gelaufenen Arbeitsjahr mehr als ein Vier¬
tel  d -er gesamten Bevölkerung (im
Vorjahr war es nur ein Fünftel! die Ferien
als KdF . - Urlauber  verbracht hat, dann ist
diese Tatsache ebensosehr ein Beweis für die stei-
gende Beliebtheit der KöF.-Einrichtungen, wie auch
sür die Tatsache, daß im nationalsozialistischen
Staat der frohe Genuß des Reifens nicht mehr
allein einer wohlhabenden Schicht Vorbehalten
bleibt, sondern allen Volkgenossen zu¬
gänglich  ist Eine überaus erfreuliche Steige¬
rung hat auch der Besuch der Konzerte, der Thea¬
tervorstellungen usw. erfahren. Darin, besonders
aber auch in dem io stark angewachsenen Besuch
der Volksbildung st ätten.  der alles bis¬
her auf diesem Gebiet Gekannte übersteigt, dürfen
wir eine rege und aufgeschlossene Anteilnahme
unserer Volksgenossen an dem geistigen Leben
unserer Nation erblicken. Damit ist nicht nur ein
Beweis sür die absolute Notwendigkeit einer Or¬
ganisation wie eS die NS.-Gemeinschaft.Kraft
durch Freude' darstellt. geliefert., sondern ebenso
auch für den unverdorbenen Sinn unse¬
res Volkes,  das stets am unglücklichsten dann
war. wenn man ihm einreden wollte, daß der
Sinn diese? Lebens sich in materiellen Dingen er¬
schöpfe.

Damit sind aber auch>ene endgültig widerlegt
die. als die KdF.-Organisation ins Leben trat
nichts Besseres zu tun wußten, als den Beginn
einer organisierten Freizeitgestaltung zu be-
witzeln und zu bespötteln. Die mannigfachen
unfreundlichen Ausdrücke, mit denen man die
NS.-Gemeiuschast..Kraft durch Freude' belegie
sind verschwunden und haben Platz gemacht der
offenen Freude über das Vorhandensein einer
solchen Organisation. Auch hier hat der ge¬
sunde Sinn unseres 'Volkes  den Sieg
davongetragen.

Freilich hat auch die NS.-Gemeinschaft„Kratz
durch Freude' selbst ihren wesentlichen Anteil
an dem Gelingen des Werkes. Wer eine KdF.-
Veranstaltung besucht, weiß, daß nur erstklassige
Kräfte ihr Können zeigen und daß das Gebotene
nicht im geringsten an innerem Wert und
an Gestaltung  dem nachsteht. was früher
nur verhältnismäßig wenigen zugänglich war.
Kunst eine Angelegenheit des ganzen Volkes

Wenn wir so glücklich darüber sind, daß es
gelungen ist. den Sinn unseres Volke? für das
Edle und Schöne in einem bisher nicht gekann-
ten Umfang zu wecken und wenn wir uns heute
nicht mehr zu bemühen brauchen, um nachgn-
weisen, daß die Güter der Kultur und der
Kunst nicht Sache einer bevorrechte¬
ten Schicht,  sondern eine Angelegen-
heit des ganzen Volkes  seien , so kann
inan sich aber doch frnacn. wieso eine solche an

sich eigentlich selbstverständliche Auffassung' nicht
schon früher Gemeingut unseres Volkes geworden
ist und wie es möglich war, daß das weite Gebiet,
besten, was wir mit Kultur und Kunst bezeich¬
nen, mir die Aufmerksamkeit verhältnismäßig
kleiner Kreise fand, während das Volk im all¬
gemeinen achtlos an ihm vorüberging.

Wenn wir den Gründen nachzuforschen begin¬
nen, dann werde wir vor allem feststellen, daß es
bisher auch in dieser Hinsicht an der Er¬
ziehung unseres Volkes und an der
Weckung natürlicher Bedürfnisse
gefehlt hat.  Bei den aus den Oberschulen
Entlassenen war es etwas bester, aber nicht viel.
Aber auch dem Erwachsenen hat sich das weite
Feld der Kultur nur dann erschlossen, wenn er
von Haus aus dafür besondere Neigungen besaß
und bereit war. gewisse Opfer zu bringen. Wer
aber selbst als Künstler zu wirken sich berufen!
fühlte, hatte eine Menge Vorurteile zu über¬
winden. Die Auffassung war häufig anzutrcffeu,
daß der Kunst zu dienen, und damit auch den
unvergänglichen Werten unseres Volkes, nur
solchen Vorbehalten bleibe, die aus irgend einem
Grund aus dem normalen Geleise bürgerlicher
Wohlanständigkeit gekommen seien. Man sah in
der Gestaltung der Kunst zum Teil nichts Er-
habenes, sondern etwas, das nicht ganz voll zu
nehmen sei, wobei eine andere, mehr christliche
Auffassung, im Theater beispielsweise etwas
Sündiges und Verwerfliches sah oder es zum
mindesten dazu stempeln wollte.

Achtung Vor den Leistungen der Kultur
Unsere Zeit hat mit solchen falschen Vorurteilen

aufgeräumt. Die Ehrfurcht, die wir allen gesunden
Neußerungen des Lebens eines Volkes entgegen¬
zubringen gewohnt sind, hat unser Volk gelehrt,
auch der Kunst diese Achtung nicht zu versage».
Und das ist es, ans das es ankommt: Achtung
und Respekt zu haben vor den Lei¬
stungen auf dem Gebiete der Kultur.
Der Führer  selbst ist cs gewesen, der in einem
monumentalen Sah niedergelcgt hat, daß ein Volk
nur solange lebt, als die Zeugnisse seiner
Kultur bestehen.  Ganz bewußt und mit Ab¬
sicht ist deshalb der Führer schon zu Beginn seiner
Staatsführung an die Gestaltung der gewaltigen
Werke unseres Zeitalters herangegangen, die der-
einst von der unerhörten Schöpferkraft Adolf
Hitlers und damit unseres ganzen Volkes zeugen
werden. Dabei stehen wir auch hier erst am
Anfang.

Am sinnfälligsten tritt die Neugestaltung in
unser Äuge in der Architektur.  Was wir
heute an gewaltigen Schöpfungen unserer Zeit
bewundern dürfen, empfinden wir nicht als
„modern' , aber wir fühlen uns innerlich mit
ihm verwandt, es ist ein Stück von uns selbst.
So vor allem, wenn wir vor den Kulturjchöp-
fungsn des Führers stehen, ob es nun ber herr¬
liche Bau der Deutschen Kunst in München ist.
ob es die Bauten der Partei sind zu München
und in Nürnberg oder ob es die Reichsautobah-

nen sind. Glücklich unser Volk, daß es nicht nur
einen Staatsmann, sondern auch einen
Baumeister  alS Führer besitzt!

Aber auch aus den übrigen Gebieten
der Kultur und Kunst  zeigen sich beach¬
tenswerte Ansätze. Vielleicht ist da und dort
manches noch zu sehr ans Gegenständliche geket-
tet. das Genie, vor allem das dichterisch«, eilt,
wie der Staatsmann, seiner Zeit voraus und ge¬
staltet die Gegenwart mit dem Blick in die Zu¬
kunft. Es hieße aber zu der unermeßlichen seeli¬
schen Kraft unseres Volkes kein Vertrauen haben,
wenn wir nicht zuversichtlich genug wären, um
zu wissen, daß die gewaltige politische und welt¬
anschauliche Umwälzung unserer Zeit nicht auch
auf allen Gebieten der Kunst und Kultur jene
Kräfte auslösen würde, die würdig genug sind,
das große Geschehen unserer Zeit auch künstle¬
risch zu gestalten.

Die schöpferische Tat ist das Entscheidende
Wenn sich der nationalsozialistische Staat

schon zu Beginn nicht nur mit der Neuordnung
der Politik und der Wirtschaft, sondern auch mit
der Kultur und Kunst befaßt hat. so durften
natürlich auch hier nicht jene ewigen Besser¬
wisser fehlen, die bezweifeln wollten, ob es richtig
sei. sür Kunst und Kultur Zeit und Geld, wie
sie es auffaßteu. zu ..verschwenden' . Sie haben
nicht begriffen, daß man ein niedergedrückte»
Volk nicht emporreißen kann durch finanzielle
und kommerzielle Erwägungen, sondern allein
durch die schöpferische Tar,  die in dem
Volk selbst den Glauben an seine Unbesiegbar¬
keit wieder weckt.

Dabei kann niemand bestreiten, daß für die
täglichen Bedürfnisse des Volkes zugleich mehr
geschehen ist, als in langen Jahren zuvor. Ich
brauche auf die wirtschaftliche Auf.
wärtsentwicklung  nicht einzugehen, ich
brauche hier wiederum nur zu verweisen auf die
erfolgreiche Arbeit der KdF.-Organisation, die
durch billigste Neisemögli chkeiten  es
auch dem minderbemittelten Volksgenossen ermög¬
licht. nicht nur Deutschland kennen zu lernen,
sondern auch ein schönes Stück der Welt zu sehen.
Was geschah beispielsweise früher auf dem Gebiet
der Schönheit der Arbeit?  So gut wie
nichts. Wenn wir es heute erleben, daß die
Betriebsführer immer mehr und auch unter Auf¬
wand beachtlicher Mittel darangehen, die Be-
triebsstätten und Arbeitsplätze zu verschönern,
dann haben wir das Recht, auch darin einen
wesentlichen Fortschritt zu sehen.

Unter der Achtung gegenüber den Werken der
Kunst verstehe ich eben so sehr den Respekt ge¬
genüber dem Werk selbst, als auch seinen Gestal¬
tern. und zwar ans allen Gebieten der Kultur
und dcr Kunst. Daraus soll man aber auch schon
rein äußerlich gewisse Folgerungen ziehen. So
ist es beispielsweise mit diesem schuldigen Respekt
nicht zu vereinbaren, wenn jemand in Knicker-
bockerhosen ins Theater geht. Für viele bedeutet
ein Theaterbesuch ein Erlebnis ernsten oder hei-

In den Vorstädten Nankings
3 »pan anerkenvt

London,  8 . Dez. Nach der letzten von
Reuter »m 23.3V Uhr MEZ . ausgegebenen
Meldung war Nanking am Dienstag abend
noch nicht in die Hände der Japaner gefallen.
Obwohl die japanischen Truppen bereits die
Borstädte besetzt haben, sind sie in die eigent¬
liche Stadt ncch nicht eingedrnngen. Jedoch
meid t Reuter , daß die Einnahme der Stadt
ncch im Laufe der Nacht znm Mittwoch zu er¬
warten sei.

LMiarwlrWel flieht nE
MnMsng

Tokio, 7. Dezember. Der chinesische Mar¬
schallT schi a n gka i schek ist in der Nacht
zum Dienstag mit seiner Frau und in Be¬
gleitung seines englischen Beraters Do¬
na l d a u s Chinas Hauptstadt
Nanking geflohen  und begibt sich nach
Nantschang.  Das chinesische Außen¬
ministerium, das sich bekanntlich nachHa n-
ka n zurückgezogen hat. will noch mehr ins
Innere des Landes gehen.

China aicht mehr
Wahrscheinlich ist es Tschiangkaischek in

Nanking etwas zu heiß geworden, denn die
japanischen Truppen sind im Nordosten
18 Kilometer, im Süden 8 Kilometer und
im Südosten 15 Kilometer vor der Haupt¬
stadt. Tie Ausländer wurden gebeten, die
Stadt zu verlassen. Nach englischen Mel-
düngen soll Nankingüberhauptauf-
gegeben werden.  Tie Zeitungen schrei¬
ben. daß der japanische Vormarsch deshalb
so rasch vonstatten geht, weil überhaupt kein
nennenswerter Widerstand entgegengesetztwird.

In einer Tokioer Besprechung zwischen
dem Ministerpräsidenten Fürst Konoye,
Außenminister Hirota und dem Kriegs- und
Marineminister wurden die japanischen
Maßnahmen besprochen, die nach dem Fall
Nankings getroffen werden. Dabei ist das
Wesentlichste, daß die japanische Negierung
in einer feierlichen Erklärung der chinesischen
Negierung die Anerkennung ent-
ziehen wird,  sobald Nanking einge¬
nommen ist. Diese Entschließung wird in
London und in Rom stark beachtet,

reren Inhalts . Auf alle Fälle ist es ein Erleb-
nis  und diese Tatsache darf allein schon die
nötige äußere Beachtung erfahren.
Kunstgenuß auch sür den einfachste?
Volksgenossen

Die Sünden der Vergangenheit, aber auch
noch der Gegenwart, haben ihre tiefste Ursache in
der Ausfassung, daß Theater- und Konzertbesuch
mehr eine Modesache sei. nicht aber eine Frage
des inneren Bedürfnisses.

Wir aber sind der Meinung, daß die herr¬
lichen Schöpfungen der Kultur nur genießen soll,
wer das Bedürfnis dazu hat. Das Bedürfnis
aber zu Wecken, auch bei dem einfachsten Volks¬
genossen, soll unsere erhabene Aufgabe sein.

So findet unser Volk ein bewußtes, früher nie
gekannte? inneres Verhältnis  zur Kunst
und zur Kultur und empfindet, daß die kulturellen
Leistungen ein Stück von chm selbst sind, ja mehr,
es begreift, daß die Schöpfungen der Kultur eine
Krönung seines irdischen Daseins sind, wie sie
edler und erhabener nicht gedacht werden kann.

Die Rede des Gauleiters wurde mit stür¬
mischem Beifall ausgenommen. Das Vorspiel
und die Festwiesenszene aus Richard Wag¬
ners „Meistersinger von Nürn¬
berg"  bildete als herrlichste künstlerische
Manifestation deutschen Kulturwillens , die
man sich denken kann, den festlichen AuS-
klang dieser Merstunde . Mit den Hauptdar¬
stellern Max R̂oth, Ludwig Suthaus und
Trude Eipperle mußte der musikalische Lei¬
ter der Aufführung. Generalmusikdirektor
Herbert Albert, den begeisterten Dank der
Festgemeinde sür die Prächtige Wiedergabe
entgegennehmen.

München,  7 . Dezember. Der Führer
stattete heute dem erkrankten General Luden«
dorff in München einen Besuch ab und sprach
ihm seine und des Generalfeldmarschalls
»on Blomberg besten GenesungS»
wünsche  aus.

Ueber das Befinden General Ludendorfst.
wurde am Dienstagabend folgender Bericht!
ausgegeben: In den letzten Tagen ist eine er«
freuliche Besserung  in dem Kräfte«
zustand des Generals Lndendorff zu v»r«
zeichnen

Englands
LnWhlltzmabnndtnen

Teilweise Umsiedlung der Bevölkerung.— Skr
besonderer Raumungsplan für London

London,  7 . Dez. Innenminister Hoare
brachte am Dienstag bei der Beratung des
Luftschutzgesetzeseinen Ergänzungsantrag ein,
der die Regierung in den Stand setzen soll, im
Falle von Luftangriffen die Räumung der
Städte von der Zivilbevölkerung in großem
Maße durchzuführen. Gleichzeitig sollen Vor¬
kehrungen für etwaige Umsiedlung von Teilen
der Bevölkerung in einen anderen Bezirk im
Falle eines Luftangriffes getroffen werden.

Eine neue Klausel verpflichtet die Ortsbe-
hörden, die erforderlichen Informationen für
die Regierung bereit zu halten, die im Falle
einer Räumung nötig sind, oder andererseits
der Regierung Pläne zu unterbreiten, wie sie
eine „geräumte Bevölkerung" in ihrem Ge¬
biet unterznbringcn in der Lage sind. Hoare
erklärte dabei, daß möglicherweise im Falle von
London— Großlondon hat fast 10 Millionen
Einwohner— ein besonderer und umfassender
Räumungsplan insAuge gefaßt werden müsse.
Schließlich wies er darauf hin, daß die Regie¬
rung der Frage der Räumung ihre besondere
Aufmerksamkeit widme und daß sie die Frage
für dringlich halte.

Im Verlauf der weiteren Aussprache'kün¬
digte Hoare eine umfassende Reorganisation
der Luftschutzabteilungim britischen Innen¬
ministerium an. Diese wird danach künftig
eine Plannngsabteilung und eine Vcrwal-
tungsabteilung getrennt enthalten. An der
Spitze der Abteilung werde künftig ein Gene-
ralinspektor stehen und zwar würde der Chef
des Stabes der Luftschutzvorkehrnngender
General der Flieger Hodson sein, der sich be¬
reits mehrfach ausgezeichnet hat.



Sekt Selbes nach Ankara?
Syrischen Freundschaftsvertrag gekündigt

Endergebnis: Fast acht Millionen
Istanbul , 7. Dezember. Die türkische Re¬

gierung wird den im Jahr 1926 zwischen
der Türkei und Frankreich Unterzeichneten
Vertrag über die Unterhaltung ireundnach-
barlicher Beziehungen zwischen der Türkei
und Syrien kündigen.  Tics geschieht im
Zusammenhang mit den letzten Aussprachen
über die Sandschak -Frage im syrischen Par.
lament . Man spricht davon , daß im Januar
Außenminister Telbos nach Ankara
kommt, um die Geschichte wieder einzurenken.
Schon am 14. Dezember soll eine iranzösische
Milittirabordnung nach Ankara gehen.
Direkte Verhandlungen
am zweckmäßigsten

Die englische Presse ist in ihrer Kommen¬
tierung des Warschauer Aufenthalts des fran¬
zösischen Außenministers äußerst vorsichtig und >
zurückhaltend . Sic bewegt sich daher zumeist ^
auf allgemeine Betrachtungen , die aber selbst ^
schon interessante Anhaltspunkte über die tat - !
sächliche Stimmung in London geben. So wird !
z. B. festgestellt, daß oer Sowjetpakt  für ^
die Verhandlungen des französischen Außen- .
Ministers eine schwere Belastung  dar - !
stelle. Selbst „News Chronlcle"  gibt s
heute zu, daß zwischen Polen und Frankreich j
einige Meinungsverschiedenheiten zutage ge- s
treten sind. Es ist bezeichnend, wenn der Kor¬
respondent dieses liberalen Blattes heute be¬
kennen muß, daß sich Polen mit Erfolg be¬
müht hat, seine Sicherheit in erster Linie durch
zweiseitige Verträge  zu bekräftigen.
„Direkte Verhandlungen von einer Nation zur
anderen" , schreibt der „Daily Telegraph ",
„mögen wohl in der gegenwärtigen schwierigen
europäischen Situation bei vorsichtiger Hand¬
habung nützlicher und erfolgreicher
sein  als ehrgeizige Pläne über kollektive
Sicherheit."

»Tag der nationalen SolidarttSt - brachte 40 v. H. mehr als Im Vorjahr

Berlin,  7 . Dezember. Durch di, in¬
zwischen bckanntgewordenen Nachmeldungen
zur Sammlung am Tag der nationalen So¬
lidarität im Reich hat sich deren Ergebnis
ganz außerordentlich erhöht.  Am
Sonntag , dem S. Dezember, war das vor¬
läufige Ergebnis mit 7 655 476,49 RM . be¬
kannt,gegeben worden . Inzwischen wurden
368 626,27 RM . nachgemeldet, so daß sich
also ein endgültiges Ergebnis  im
Reiche von 7 964 162.76 NM. ergibt . Das
sind 2 361 823.57 RM . oder 4 6.6 Prozent
mehr  als das Ergebnis des Tages der na¬
tionalen Solidarität 1936.

Auch das Ergebnis der Sammlung am
Tag der nationalen Solidarität in Ber¬
lin  hat sich nachträglich noch außerordent¬
lich erhöht . Waren am Sonntag als vor¬
läufiges Ergebnis 633 285.16 NM . bekannt-
gegeben worden , so erhöht sich das endgül¬
tige Ergebnis durch die inzwischen nachge¬
meldeten 173 420.19 RM . auf insgesamt
866 705.35 RM.

Schon die Zahl von 7.6 Millionen , die als
vorläufiges Ergebnis der Sammlung am
„Tag der nationalen Solidarität " gemeldet
wurde hat alle Erwartungen übertrofssn.
Man mußte jedoch annehmen daß sich diese
Millionen noch um ein Beträchtliches er-
höhen wenn in all den vielen kleinen und
großen Sammelbezirken von der Reichs-
Hauptstadt bis zum entlegensten Tors dre Zäh.

lung beendet sein würde . Daß jedoch bei
dieser ..Nachlese " noch über 300 000 RM.
zusammenkämen , das hat wohl niemand ge-
ahnt , überstieg doch die erstgenannte Summe
bei weitem auch die kühnsten Vermutungen.

Vielleicht hat eine gewisse Auslandspresse
darauf gewartet , nach dem „Tag der nativ-
nalen Solidarität " hämisch über einen Rück,
gang schreiben zu können . Sie ist bitter ent.
täuscht worden und mit ihr alle die. welche
so gerne einen Anhaltspunkt für die allmäh.
lich steigende .Unbeliebtheit " der national-
sozialistischen Regierung verzeichnet hätten.
Statt besten hat das deutsche Volk seinem
Führer einen neuen Bew -' ^ seines unerschüt.
terlichen Vertrauens < rt . Liese acht
Millionen bedeuten nie >yr eine nackte
Zahl , sie sind der Ausdruck " tiefen Glau-
bens an die Kraft des 5 ' es und der
Bewegung ein Glaube d. on Jahr zu
Jahr sich mehr und innerlicher im Herzen
jedes Deutschen verankert.

„Tag der Wehrmacht " im ganzen Reich
Die Veranstaltungen Berliner Truppen¬

teile zugunsten des Winterhilfswerkes am
letzten Sonntag haben besonderen Anklang
bei der Bevölkerung gefunden . Der Reichs-
kriegsminister und Oberbefehlshaber der
Wehrmacht har deshalb verfügt , daß m Zu¬
kunft im ganzen Reich der .Tag der Wehr-
macht ?ür  das WinterhiMwerk des deutschen
Volkes" am Sonntag nach dem .Tag der
nationalen Solidarität " durchgekührt wird.

Statistik entlarvt Sswjetvveafen
Paris ist enttäuscht

gl. Paris , 8. Dezember. Abgesehen von
einigen innerpolitischen Angelegenheiten be¬
schäftigten in erster Linie außenpolitische
Fragen den gestrigen französischen
Ministerrat.  Chautemps berichtete
über die Londoner Verhandlungen und auch
von Telbos lagen bereits telegraphisch über¬
mittelte Einzelheiten seiner letzten Aussprache
mit dem polnischen Außenmini¬
ster Beck  vor . Ta die hierbei ausgetrete¬
nen Schwierigkeiten und Meinungsverschie¬
denheiten heute auch in Paris nicht mehr
vertuscht werden können, legt man das
Schwergewicht aus die Betonung eines
„stimmungsmäßigen Erfolges"
und des angeblich nur informativen Cha¬
rakters dieser Reise. Die tatsächliche Stim-
inuug m den „Volks,,rvul "-jtreileu i>t >e-
doch so schlecht, daß der „Popnlaire ", das
Organ Blums , bereits die Frage erhebt , ob
die Reise nach Warschau umsonst  ge-
wesen sei. „Oeuvre " seinerseits sieht sich zu
der betrübten Feststellung veranlaßt , daß der
Polnische Außenminister Beck im allgemeinen
unverändert seinen Standpunkt beibehalten
habe. Das eine ist jedenfalls klar , daß sich
die polnischen Staatsmänner dem Sowjet-
Pakt  gegenüber völlig ablehnend
verhielten und auch keinerlei Interesten an
einer französischen Vermittlung zwischen
Warschau und Praa zeiaten.

Die Schweiz hat ihre vierte Nationalsprache
Neben der deutschen , französischen und italie-

Nischen Sprache wird nunmehr in der Schweiz
auch noch die rätoromanische Sprache als Natio¬
nalsprache anerkannt.

D »e P oduklio « g gevüver dem
Moskau , 7. Dezember. Während man

bisher in bezug auf den gegenwärtigen
Stand der sowietrustischen Wirtschaft nur
aus bruchstückweise Beobachtungen und Ver¬
mutungen angewiesen war bringt der vor
kurzem veröffentlichte Volkswirtschasts-
plan " für das Jahr >938 neue bedeut¬
same Ausschl  ü s s e. die um io einschlä¬
giger sind als es sich durchweg um sowjet¬
amtliches statistisches Material handelt.

Dem neuen Plan zufolge wird der Wert
der gesamten industriellen Produktion der
Sowjetunion für das Iabr >938 auf 84.3
Millarden Rubel veranschlagt was gegen¬
über 1937 erne Zunahme von 15 3 v. H. dar¬
stellen loll . Hieraus läßt sich ohne weiteres
errechnen , daß die Produktion für 1937 also
auf 73.1 Milliarden Rubel anzusetzen ist.
was einerseits gegenüber dem für 1937 auf¬
gestellten Plan einen Fehlbetrag von
nicht weniger als 80 Milliarden
Rubel  ergibt , andererseits im Vergleich
zu der — mit 85.5 Milliarden bewerteten —
Produktion des Jahres 1936 einen Rückgang
um 14.8 v. H. ausmacht . Das katastrophale
Sinken der Produktionsziffern führt sogar
io weit daß der natürlich optimal angesetzte
Voranschlag für 1938 noch nicht einmal dem
Wert der Produktion von 1936 gleichkommt.

Im einzelnen soll der nach dem „Volks¬
wirtschaftsplan " sür l938 erhoffte Ausgleich
in erster Linie wiederum der Schwer - und
Kriegsindustrie zugute kommen, während für
die Gebrauchsgüterproduktion nur eine
ganz geringe Steigerung vorgesehen ist, wo-

Bs jähe um 148 v H. gefnnbeu
mit also die Warenknappheit für das nächste
Wirtschaftsjahr unvermindert bleibt und die
dem Volke seit Jahren versprochene Preis¬
senkung um mehrere Dutzend Prozent " sich
in Tunst und Nebel auslöst . Ferner ist be¬
zeichnend. daß -- dem Plan zufolge — nur
durch erneute Milliardeniuvestitiönen und
durch eine weitere gesteigerte Ausbeutung
der menschlichen Arbeitskräste durch das so¬
genannte Stachanow -System die für das
Jahr 1938 vorgesehenen Ziffern erreicht
werden können.

Nichtsdestoweniger wird in der Sowjet-
Presse mit geradezu unübertrefflicher Dema¬
gogie der Plan als ein Dokument bezeichnet,
„das absolut einleuchtend für die ganze Welt
die Vorzüge des Wirtschaftssystems demon¬
striert . daS keine Krisen und keine wirt¬
schaftlichen Erschütterungen kennt ". In Wirk¬
lichkeit liefern die auf Grund der Angaben
des Planes zu errechnenden Ziffern den
Schlüssel kür die Schädlings , und Sabotage-
Psychose. die in unzähligen Prozeßen Tau¬
sende von Opfern als Prügelknaben sür die
Wirtschastsfehlentwicklung gefordert hat.

Sowjelrussische „Wahlvorbereitungen"
Tie überall in der Sowjetunion trotz der

unmittelbar bevorstehenden „Wahlen " fort¬
laufende Welle der politischen Prozeße for¬
dert immer neue Opfer . Im Siverdlowsker-
Gebiet wurden sieben Laiidwirtschaftsfunk-
tionüre des Bezirkes Beresniki . angeblich
Mitglieder einer antisow >etischen Organisa¬
tion . zum Tode verurteilt , die durch alle

möglichen Sabotageakte durch ..Verbreitung
von Seuchenbazillen ' usw. nicht weniger als
13 500 Stück Rindvieh vernichtet haben
sollen.

Im Nordkaukasus -Gebiet wurden zwei
Bauern als ..Staatsfeinde ' erschossen, weil
sie eine Wahlversammlung zu stören versucht
Hütten. Im gleichen Gebiet sind weitere sechs
Urteile gegen eine Gruppe von Bauern ge-
fällt worden , die der konterrevolutionären
Schädlingsarbeit unter der eingeborenen
kaukasischen Bevölkerung bezichtigt wurden.
In der Turkmenischen Sowjetrepublik wurde
ein Bergwerks -Ingenieur als Saboteur er¬
schossen. Im Gebiet Nischntnowgorod fand
ein neuer Prozeß gegen Angestellte eines

j Eetreidekontors statt , wobei auch ein Todes-
>urteil und zwei Zuchthausstrafen zu je 20

Jahren ausgesprochen wurden . In Weiß¬
rußland verurteilte ein Sondergericht zwei
Parteifunktionäre des Bezirks Tubrowo als
Staatsfeinde zum Tode.

Das Ziel ist der Frieden
Beiderseitige Befriedigung über den

Stojadinotvitsch -Besuch
Rom . 7. Dezember . Nachdem am Montag¬

abend im Palazzo Venezia Mussolini
ein Esten zu Ehren des jugoslawischen
Ministerpräsidenten Dr . Stojadino.

! witsch  gegeben hatte aus dem der Duce in
! einem Trinkspruch betonte , daß der italie-
^ nisch-iugostawische Pakt einen der solidesten

Friedensbeiträge  bildet , stattete der
liigoslawiscbe Ministerpräsident am Diens¬
tag in Begleitung des Außenministers
Ciano  der Fliegerstadt Guidonia einen
Besuch ab.

Tie italienische und die mgostawische
Presse hebt die Bedeutung dieses Besuches
hervor , während man sich in Frankreich in
allerhand Vermutungen ergeht . So z. B.
glaubt man daß Jugoslawien in nächster
Zeit einen Handelsagenten nach National¬
spanien entsendet , daß Rom eine engere Zu¬
sammenarbeit zwischen Belgrad Wien und
Budapest schassen wolle . Jugoslawien mit
Interesse die Aktion der Achse Berlin -Nom-
Tokio verfolge ohne sich jedoch in fester
Form anzuschließen . und im übrigen die
Reife, die weder übertrieben oder unter¬
schätzt werden darf , rein wirtschaftlichen
Zweck habe . — Wir vermuten gar nichts,
sondern sehen in der Reise des Ministerprä¬
sidenten die Festigung der italienisch -jugo¬
slawischen Freundschaft die nichts als die
Stärkung des europäischen Friedens zum
Ziel hat . Nach einer Wiener Meldung soll
übrigens Dr . Stojadinowitsch den österrei¬
chischen Außenminister Tr . Schmidt zu einem
Iagdbesuch eingeladen haben.

EtojaMoWitsK kMMt nach Berlin
Belgrad,  7 . Dezember. Wie hier ver¬

lautet , wird sich der jugoslawische Minister¬
präsident , Dr . Stojadinowitsch,  vem»
nächst nach Berlin begeben und den Besuch er¬
widern , den Reichsantzenminister Freiherr von
Neurath vor einiger Zeit der jugoslawischen
Regierung in Belgrad abstattete.
Abschlich des Slojadinowitsch -Eesuches

Der südslawische Ministerpräsident wird sich
heute in Begleitung des Grafen Ciono zur
Besichtigung einiger Jndustriewerke nach Mai¬
land begeben. Im Laufe des heutigen Tages
wird ein Kommunique veröffentlicht, das die
grundsätzlichen Probleme der Aussprache deS
südslawischen Staatsmannes mit Mussolini
und Ciano beinhalten wird.

2 .Ackznrib er-^ oerstli
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«25. Fortsetzung )
Henriette sah ratlos in Klaudines ernstes Gesicht

„Was machen mir da ? — Karrer -Hütte ? Wo ist denn
das ? - Was hat denn Niels dort überhaupt zn
suchen ? Und wie konnte er sich den Fuß brechen ? Niels
war doch nie Bergsteiger gewesen ."

Klaudine wußte natürlich weder über das eine noch
das andere Bescheid . Für sie blieb nnr die Tatsache , daß
Henriettes Stiefsohn verunglückt war nnd daß dieser
Barthelmcs wahrscheinlich der einzige sein dürfte , der
ihm Hilfe aiigedeihen ließ.

„Karrer -Hütte, " wiederholte Henriette hartnäckig.
„Wenn ich nur wüßte , wo die liegt . Es war sehr leicht¬
sinnig von Niels , keine nähere Adresse anzugeben.
Vielleicht hat er cs auch mit Absicht getan , damit nie¬
mand weist , wo er ist . Man muß es schon selbst her-
anszubringcn suchen. Rns ' doch bitte bei Doktor Vier¬
länder an . Der ist Alpinist . Vielleicht weiß er , wo diese
Hütte liegt ."

Der Hausarzt meldete sich. „Karrer -Hütte ? — War
tcn Sic mal einen Augenblick , Fräulein Iffland ."

Der Augenblick dauerte ziemlich lange . Aber dafür be¬
kam Klaudine auch genauen Bescheid : Die Karrer -Hütte,
ja — ob sie den Grundl -See wisse ? Klaildine hatte keine
Ahnung , wo der lag . Man mußte sich sagen lassen , daß
cs in der Steiermark war . Tort wäre auch der „Salz-
ofcn " , von dem Klaudine wiederum nichts wußte und
aiifgeklärt wurde , daß es sich um eine große , vor noch
nicht allzu langer Zeit erforschte Höhle handle.

Eben über diesen „Saizosen " führe der Weg zur
Karrer -Ai >! Ob sie dort Skiläufen wolle?

„Das niciit, " erklärte Klaudine , „aber ein Verwandter
befindet sich dort , und Tante möchte gern wissen , wie
man ihm Nachricht znkommcn lassen könnte ."

Vterländer meinte , wenn nicht alles cingeschneit wäre,
käme wohl ab nnd zu der Briesträgcr bis in die unteren
Höfe . Ans die Karrer -Alm aber kaum . Sie sollte die
Adresse etwa so fassen : Karrer -Alm — Post Brnck an
der Mnr , Steiermark . Wie es der gnädigen Fran gehe?
Hoffentlich gnt . Er würde morgen selber wieder Nach¬
sehen kommen.

Henriette wurde sehr kleinmütig . „Selbst wenn ich
gesund wäre, " meinte sie, „würde es lachhaft sein , wenn
ich zu Niels fahren wollte . Was sollte ich denn dort
oben im Gebirge anfangen ? Wie denn überhaupt hin-
anfkommen ? Ich kann mir doch nicht Ski an die Beine
schnallen ! Nnd dann in der Hütte — ich weiß zwar
nicht , wie es in solchen Hütten anssichk , aber ich vermag
cs mir so ungefähr vorzustellen , ich kenne sie von Er¬
zählungen nnd Abbildungen her . — Ich bitte dich.
Klaildine , sag ' doch etwas ! Bob hat gar nicht bedacht,
nach was er verlangte ."

„Soll ich reisen , Henriette ?" Klaudine schrak zu¬
sammen , so heftig hatte die Stiefmutter nach ihrer Hand
gegriffen.

„Ja , Klaildine ! Ja ! Das wäre ein Vorschlag . Reise
dn , bitte . Gott , was dn für ein kluges Mädchen bist!
Mir selbst wäre diese Lösung nie eingefallen . D » reist
also . Dn hast doch nicht etwa Angst ? — Nein , ich
meine ." erklärte sie. als Klaudine lächelte , „Angst vor
Niels ."

„Oh ! Warum sollte ich Angst vor ihm haben ? Ich
kenne ihn ja gar nicht . Und er mich ebensowenig . Er
braucht daher auch gar nicht zu wissen , wer zn ihm
kommt , und daß cs jemand von » ns ist, der seinetwegen
nach der Karrer -Hütte führt . Ich komme einfach ganz
zufällig . 0?s werden doch sicher mehr Touristen den
Weg dorthin nehmen . Und dann bleibe ich eben solange
es notwendig ist."

„Ansgczeichiiet !" meinte Henriette . „Ich bewundere
dich, Klaudine . Wirst du in zwei Tagen fertig sein
können ?"

„Womit ?" fragte Klaudine erstaunt . Sie war in Ge¬
danken schon ans dem Weg zur Karrer -Hütte gewesen.

„Mit dem Packen , den Vorbereitungen ."
Klaudine mußte im stillen lächeln . „Ich nehme natür¬

lich nur soviel mit , als in einem Rucksack Platz hat . Ein
bißchen Wäsche, ein Kleid zum Wechseln mid die not¬

wendigsten Kleinigkeiten . Das genügt vollkommen , und
ich bin komplett . Nur meine Ski brauchen vielleicht eine
neue Bindung ."

„Dn nimmst natürlich aus der Kasse soviel du be¬
nötigst ."

In Klaudines Gesicht glühte ein tiefes Not auf.
„Auch »m das Reisegeld müßte ich dich bitten , Hen¬
riette ."

„Das ist doch selbstverständlich !" Sie zog das Mäd¬
chen zn sich herab und küßte es herzlich . „Tust du 's
gerne ? Ich meine , ob es dir nicht ein allzu großes
Opfer ist, zu Niels zu fahren ."

„Es ist mir kein Opfer, " gestand Klaudine ehrlich.
„Und wenn dein Sohn nicht dort krank liegen würde,
könnte ich mich sogar freuen . Ich bin schon so lange
nicht mehr gereist ."

Fran Henriette strich freundlich über den Handrücken
ihrer ältesten Stieftochter und lächelte . „Das holen wir
alles nach . Jetzt schickst dn sofort den Kutscher nach der
Stadt um eine Bindung für deine Schneeschuhe . Willst
du nicht überhaupt lieber ganz neue haben ?"

Das wollte Klaudine nicht . Die alten waren ihr ver¬
tranter.

Lnzie horchte erstaunt auf das , was die Schwester zn
berichten wußte . „Warum habt Ihr denn nicht mich ge¬
schickt?" fragte sie ein bißchen gekränkt . „Ich wäre auch
einmal so bitter gern 'ransgekommen . Ich bin noch
nirgends gewesen . Ich weiß auch gar nichts mit Hen¬
riette anzufangen . Dann muß sie sich eben eine Pflege-
rin nehmen , wenn du gehst ."

„Pfui !" versetzte Klaudine und faßte Luzies wider,
strebenden Arm . Und als die Kleine unbeherrscht zu
schlnchzen begann , zog sie sie neben sich auf den Diwan
nnd stellte ihr vor , daß es eine Schande wäre , die
Pflege der zweiten Mutter jemand Fremden zu über¬
lassen . „Wo wir doch ausschließlich von ihrem Gelbe
leben , Lnzie . Wo jeder Pfennig , der für Haflbach aus-
gegeben rvird , von ihrem Vermögen stammt . Nnd Fritz
studiert auf ihre Kosten . Wir hätten schon längst von
Hans und Hof gemußt , wenn sie uns die Hypotheken
kündigte . Sie bekommt nicht einmal Zinsen dafür . —

tForrjetzung svlgr .)



Plus dem
Der Reichsitattt,aller hat ernannt den Der-meiiunasobersekretärM a ck beim Innenminiitcrium,

Tovoqravbisches Büro, zum Kartoaravben. den Obcr-sekrctär HaaS  beim Technischen Landesamt zumRcchnungsral. den Obersekretär beim Kreisoerband
Heidcnhcim. Banzbas,  zum Obersekretär im
iviirttembcraischen Landessienst, den Berwaltunas-vraktikanten »> » n k beim Oberamt Mcraentkeimzum Obcrsckrctär. den BerwaltunasvraknkantenMatkler  beim Oberamt Hall zum Obersckreiar.den Baumeister SchabeI  bei dem Bezirksbauamt
Nottweil zum Bezirksbaumeisler und den Bezirks-baumeister Schnait mann  bet dem Bezirksamt
Ektlinaen zum Bauinwektor.

Der Polizeivralidciit in Stuttaart bat den Polizei-
bauvtmachtmeister Wilbetm Hosmann  tu den
Ruhestand versetzt.

bat den Iustizinlvcr-
' ' richtN ^

Der Neichsministcr der Justiz .. .tor Schwa zmälder  bei dein Amtsgericht Nottweit zum Bezirksnotar tu Ältsbausen und den Nu-ftizoberinlvcktorM ä n t I c r bei dem AmtsgerichtStuttaart zum Iullizamtmann bei diesem Gericht er¬nannt.
Der Generalstaatsanwaltbat den ObermachtmeisterI u chs bei den Gcsünanisscn Ulm zum Ersten Werk-

fübrer bei keiner Dienststelle ernannt.
NerSuderuuaeii beim Muanzamt

Im Bereich des Obersinanzvrästdcntcn Wlirttem-bera wurden ernannt:  zum Ncgterunasrat der
LtcaicruuaSassessorNote  bei dem Finanzamt StnII-aart-Amt: ve r I e v t : Steueramtmann Seusin  -aer  bei dem Finanzamt Okcherslcben als Norsteberan das Finanzamt Launheim. OberzollinkvektorHarnisch  bei dem Zollamt Sauvtaittcrbabnüo«St "ttaar! an das Hauvt.zollamt Ikeboe. Zollinkoekto-Selig  bei dem vauvtzostamt Rentlinaen an dasHauvtrollamt Stuttaart , Zollinsnektor Mann  bei
dem Bezirkszollkommissar l8>> Schwäb. Gmiind andas HauvtzollamtStuttaart , SteuerastisteittZim¬mer  c r bei dem Finanzamt Hirsau an das Finanz,amt Schorndork. Zollassistent Bader  bet der Zoll-
anfsichtsstclle Kll Langenargen an die Zollaufsichts¬
stelle llli II Friedrichshafen: in den dauern»den Ruhestand versetzt:  OlmrsteuersekretärHämmerte  bei dem Finanzamt Weingarten auiAntrag mit Ablaut des Dezember, StenersekretärS 8 nIe bei dem Finanzamt Siamarinaen mit Ab¬laus des November.

Im Bereich der Ncichsvostdirektion Stuttgart ist
der Vbervostmeister Lciz  in Isnn aus dienstlichenGründen mit keinem Einverständnis nach Stuttgart-
Zuffenhausen versetzt worden.

Von dem Bischok van Rottcnbnrg ist die kalb
Pfarrstelle Massenbachhansen im Einverständnis mit
dem Pntronatsberrn, dem Graken von Neivverg. dem
Stadtofarrvermeker Hermann Geiger  in Pfullin-gen verlieben worden

Dicustcrledlgnuaen
Die Bewerber um te eine Lehrstelle su Volksschu¬len in kolgenden Gemeinden haben sich bis zum2!>. Dezember ds. IS . bei der Ministerialabtcilnnasiir die Volksschulen zu melden: I. Nlbersbausen

Kr. Kövviugen: Eckenwciler. Kr. Nottenbura, Dienst¬
wohnung: Eislingen'Fils . Kr. Güvvinacn, Dienst-wnvnnv": Dchnviloch. Kr. Kirchbcim-T., Dienktwobnuna. Befäbiaung kllr die Erteilung von Turn
unterricht erwünscht: Unterbriiücn. Kr. BacknangDienstwohnung. II. Marktluktenan. Kr. ErailsbeimDienstwohnung: Schlotzb'rg. Kr. Neresbeim: Schwar¬zenbach. Kr. Wangen. Dienstwohnung: Stuttgart2 Stellen. Besablanng klir die Erteilung von Unter
richt in Leibcscrziebuna für Iungcns erivlinscht.

Für die Herbsteinstellung 1933 können noch
Freiwillige beim Heer von allen Waffengattungen
für eine Dienstzeit von . zwei Jahren , bei der
Kriegsmarine  für eine Dienstzeit von vier
Jahren im Flottendienst, bei der Luftwaffe
von der Fliegertruppe und Lustnachrichtenkruppe
für eine Dienstzeit von zwei oder viereinhalb Jah¬
ren. von der Flakartillerie für eine Dienstzeit von
zwei Jahren lBewerber mit technischer Vorbil¬
dung bei ollen drei Waffengattungen bevorzugt!
angenommen werden Näheres ist aus den Merk¬
blättern zu ersehen, die bet allen Truppenteile»
zu haben sind. Meldeschlußam 5. Januar 1838

Erleirvterungea für reifende
Mütter

Für Mütter mit kleinen Kindern werden ab
Mitte Dezember von der Reichsbahn Reiseerleich¬
terungen eingesülirt. In sogenannten Traglasten-
Abteilen, die zur Aufnahme von Kinderwagen mit
kleineren Kindern bestimmt sind, wird — sofern
nicht Nichtraucher-Abteile geschaffen werden —
das Rauchen entweder überhaupt verboten, oder
aber von der Zustimmung aller Mitreisenden ab¬
hängig gemacht. In II- und Eilzügsn, in denen
bekanntlich nicht zusammenklappbareKinderwagen
als Gepäck aufgegeben werden müssen, werden
Nichtraucher-Abteile dritter Klasse durch einen
Aushang als „vorzugsweise für Mütter mit klei-
nen Kindern' gekennzeichnet. Wenn bei zu gro¬
ßem Andrang das vorgesehene Abteil nicht aus-
,reicht, wird notfalls für Unterbringung in einer
höheren Wagenklasse gesorgt. Trotzdem für kosten-
los beförderte Kinder unter vier Jahren kein
Platzanspruch besteht, wird in Zukunft die Platz¬
zuweisung für Mütter mit kleinen Kindern io ge¬
schehen, daß die Möglichkeit besteht, das Kind aus
die Sitzbank zu legen. Bei Platzvorbestellungen
wird für den Platz des Kindes keine Gebühr be¬
rechnet.

Die älteste Frau und die älteste Person
überhaupt in Neuenbürg begeht heute ihren
92. Geburtstag : Frau Elisabethe Laich,
Witwe, Unterer Sägerweg 90. Sie ist noch
in dem glücklichen Besitz ihrer vollen geistigen
Kräfte, nur körperlich will es nimmer so recht
gehen, und trotzdem versucht es die Hochbe¬
tagte, ihren kleinen Haushalt mit Aufbietung
der ihr eigenen Energie möglichst allein noch
zu versehen. Am meisten Beschwerden machen
ihr die Besorgungen außerhalb des Hauses,
aber man sieht sie dennoch hie und da im
Städtchen und vor einem Besuch bei Bekann¬
ten im dritten Stockwerk droben scheut sie
noch nicht zurück. Sie interessiert sich noch sehr
für die Geschehnisse des Tages und erzählt
ebenso gern aus der Fülle ihrer Erlebnisse
während ihrer langen Lebenszeit. Zu den
Vielen Gratulanten gesellt sich auch der „Enz-
täler " und wünscht ihr honte und in Zukunftalles Gute.

Der Weihnachts-Elücksbrief
Wir stehen in den Wochen vor Weihnachten

und denken wiederum an den Gabentisch. Der
Weihnachtsabend soll doch der Abend der
Freude sein, der alle Familienmitglieder un¬
ter dem schimmernden Baum versammelt. Er
ist aber auch ein Abend der Besinnung. Jede
Familie ist nur ein Teil der großen Familie
des deutschen Volkes. Haben wir während des
Jahres nicht nur an unsere kleine Familie,
sondern auch an die große gedacht? Sind wir
auch im Sinne der Volksgemeinschaft treue
Gefolgschaft gewesen? Ist eine Pflicht ver¬
säumt und noch zu erfüllen! Sind alle im
Reiche geborgen wie wir? Können wir noch
einen Einsatz bringen? Jawohl , man erwar¬
tet ihn von jedem Deutschen. Wohl ist nun
für sehr Viele Arbeit und Brot beschafft, doch
beides muß auch erhalten bleiben. Da müssen
wir alle helfen. Der Weihnachts-Glücksbrief,
das Los der Reichslotterie für Arbeitsbeschaf¬
fung, darf auf keinem Weihnachtstisch fehlen!

Wildbader Straße in Stuttgart . Vor kur¬
zer Zeit berichteten Stuttgarter Blätter die
Umbenennung von gegen 300 Straßen in
Stuttgart , zum Teil nach deutschen Bädern.
Da der Name von Bad Wildbad im Zeitungs¬
bericht nicht vorkam, erfolgte auf Rückfrage
die Auskunft, daß Wildbad nicht übersehen
worden ist. Der Stuttgarter Oberbürgermei¬
ster hat als Ausdruck der Verbundenheit von
Bad Cannstatt mit den übrigen deutschen
Bädern die an die Kursaalallee angrenzende
und damit im Mittelpunkt des Cannstatter
Badelebens gelegene Uhlandstraße in Wild¬
bader Straße umbenannt. Damit ist für alle
geäußerten Sorgen oder Mutmaßungen nun¬
mehr der Boden entzogen.

Dichterabend des Scheffelbundes
in Herrsnalb

Die Ortsgruppe des Deutschen Scheffel¬
bundes in Herrenalb veranstaltete am letzten
Sonntag im Kursaal ihren ersten Dichter¬
abend. Die Winterarbeit eröffnete der Orts¬
gruppenleiter, Bürgermeister Dr . Eisen-
^ '-ann,  mit dem Aufruf an alle für die
Kuirurarbeit Interessierten , bei dieser Er¬
weckung des deutschen Buches durch den leben¬
digen Vortrag in künstlerischer Form ihre Be¬
teiligung nicht zu versagen. Gerade der
lebendige Vortrag ist erst recht der Schlüssel
zum deutschen Buch und damit zu einem der
kostbarsten Werte der Kultur unseres Volkes:
der deutschen Literatur . — Der bei der Eröff¬
nung anwesende Bundesleiter, Dr . Sieg-
rist (Karlsruhe ), dankte herzlich den unent¬
wegten Vorkämpfern dieser wichtigen Arbeit,
dankte auch dem Inhaber der „Sonne", der
im Vorjahre den Saal zur Verfügung stellte,
und begrüßte die neue Lösung, daß die Vor¬
träge nun, vom unvermeidlichen Gastbetrieb
völlig ungestört, in dem behaglich hergerich¬
teten Kursaal stattfinden. Er ging dann auf
die vortrefflich zusammengestellteReihe der
Vorträge ein und stellte Stifters „Berg¬
kristall" in den Kreis unserer Weihnachtser¬
lebnisse, es spielt ja auch, obzwar nicht unter
dem Christbaum, sondern in der Eis - und
Bergwelt, doch gerade am heiligen Abend,
verbindet ganz eigen Natur und Seele.

Der Vortrag von Staatsschauspieler P r ü-
ter erschloß lebensvoll und anschaulich den
ganzen Reiz des Werkes, dem sich Wohl keiner
entziehen konnte. Die Spannung ist so stark,
daß man von Anfang bis zu Ende nicht aus
dem Atem kommt, denn der mächtige Gegner
des Menschen ist hier die ungeheure, unbe¬
rechenbare Welt der Natur : des Hochgebirges
und des gestirnten Himmels, und es bleibt
ein unvergeßliches, bildhaftes Erlebnis , wie
dieser tapfere Knabe und sein kleines Schwe¬
sterchen die Gletscherwelt durchirren und die
Nacht in der Berghöhle zwischen Eis und Ab¬
grund im Angesichte der Wunder am Nacht¬
himmel zubringen, wie sie dasitzenu. schauen,
nur schauen: Dinge, die der Alltagsmensch
niemals zu sehen bekommt. Es ist die Welt
des hohen Böhmerwaldes (in der auch Stif¬
ters Denkmal steht), der hier der Dichter ein
unvergeßliches Denkmal gesetzt hat. Den ein¬
heitlichen Guß und die Großartigkeit und
Einzigartigkeit des ganzen Erlebnisses hat
jeder, der zugegen war. als starken Erlebnis¬
eindruck mitgenommm, und auf diesem ge¬
waltigen, „ehernen" Grunde heben sich die
menschlichen Tugenden in elementarer Be¬
leuchtung ab : keine Sonderbündelei oder
Eigenbrödelei kann mehr bestehen, die Not
schweißt alle zur Gemeinschaft zusammen, und
jäh bricht es durch, was der Grund alles
Lebens im Alltag, iw Großen und Kleinen,
ist und bleibt: die Familie ! Das kostbarste
Gut sind die Kinder, und aller Zwist ver¬
stummt in dem Augenblick, wo es gilt, die
Kinder zu retten ! So ist denn der Schluß
nach der Fülle der großartigen Naturdarstel-
lnngen Wohl das Ergreifendste, und die
WeihuachtSglocken läuten allem groß Durch¬

lebten oder qualvoll Durchlittenen ein seliges
Friedensgeläute.

Nikolaustag. Am Montag abend bei Ein¬
bruch der Dunkelheit herrschte in den Straßen
unseres Dorfes reges Leben. Beinahe die
ganze Schuljugend war auf den Beinen und
da und dort zeigte lautes Geschrei an, daß
wieder ein „Pelzmichel" in Sicht war. Joh¬
lend flüchteten die Kinder vor der Rute des
Nikolaus. Auch in den beiden Klassen der
Kinderschule kehrte der Weihnachtsmann ein
und verteilte an die staunenden Kinder seine
Gaben. Einige von den Beherzteren sagten
Gedichtlein her oder sangen ein Liedchen und
wurden dafür besonders belohnt. Die Un¬
artigen bekamen die Rute zu spüren.

Obstanlieferung. Am vergangenen Sams¬
tag waren Kreisbaumwart Scheerer  aus
Neuenbürg und der Geschäftsführer Linde¬
mann  von Bezirksaufkaufsstelle hier in Bir¬
kenfeld, um das von den Obsterzeugern an¬
gelieferte Tafelobst abzunehmen. Angeliefert
wurden rund IM Zentner Tafelobst, das von
den Sachverständigen in Güteklassen einge¬
teilt wurde. Für sorgfältig behandeltes Edel¬
obst wurden Preise bis zu RM . 18.— für den
Zentner erzielt. Es wurde allerdings auch
mangelhaft behandeltes Obst angeliefert, das
natürlich wesentlich niedriger eingeschätzt
wurde. Der ganze Eisenbahnwagen ging nach
Berlin ab. Heute abend wird in der „Aus¬
sicht" das Geld für das Obst ausbezahlt.
Außerdem werden Anmeldungen für neue
Obstliefernngen entgegengenommen, da es
durchaus nicht an Nachfrage fehlt. In einem
Vortrag werden dabei wertvolle Winke für
sachgemäße Obstbehandlung gegeben.

Altmaterialiensammlung. Heute nachmittag
sammelt das hiesige Jungvolk wieder Staniol,
Flaschenkapseln und Zinntuben . Die Bevölke¬
rung wird gebeten, diese im Rahmen des
Vierjahresplans veranstaltete Sammlung zu
unterstützen und die oben genannten Dinge

I zur Abholung bereit zu halten.

-AttL //si»

Familienabend des MGB . „Liederkranz".
Letzten Sonntag veranstaltete im gutbefetzten
Saal des Gasthofes zum „Anker" der MGV.
„Liederkranz" einen Familienabend, der in
allen Teilen einen eindrucksvollen Verlauf
nahm. Zur Eröffnung der reichhaltigen und
geschmackvollenVortragsfolge sprach Vereins-
Vorstand Jäger  kurze Willkommworte und
deutete den starken Besuch als ein Zeichen der
regen Verbundenheit zwischen Gesangverein
und Einwohnerschaft. Den Hauptanteil an
dem genußreichen Abend hatte der unter der
Leitung von Musikdirektor Schußler-
Pforzheim stehende Männerchor. Im ersten
Teil hörte man Vaterlands - und Soldaten¬
lieder bekannter Komponisten, im zweiten
Teil kamen vertraute und immer gerne ge¬
hörte Volkslieder zum Vortrag . Die Pause
war ausgefüllt durch ein Gcsangsduett. mit
dem der hier weilende Spanien -Deutsche Ro -
senbach  und das Vereinsmitglied Paul
Barth  erfreuten und wofür sie mit starkem
Beifall bedacht wurden. Vorstand Jäger ehrte
am Schluß des gesanglichen Teils verdiente
aktive und passive Mitglieder . Es wurden
ausgezeichnet für 25jährige aktive Tätigkeit
Gottlieb Schmid; für 15jährige aktive Tätig¬
keit Adolf Funk. Gottfried Hang, Wilhelm
Barth ; für 25fährige passive Mitgliedschaft
Gottl . Kavpler, Julius Seyfried, Christian
Schmid. Im dritten und letzten Abschnitt der
Feier kam dann Gemütlichkeit und Humor zu
ihrem Recht. Dafür sorgten die komische
Szene u. der schwäbische Schwank, die großen
Heiterkeitserfolg auslösten. Nicht unerwähnt
darf bleiben die Mitwirkung des kleinen
Calmbacher Streichorchesters. Alles in allem:
der Unterhaltungsabend , eingetaucht in die
Töne deutscher Lieder, umrahmt von zahl¬
reichen wohlgelungenen unterhaltenden Dar¬
bietungen, wurde zu einem schönen Erfolg und
bat auch der Sängersache des Vereins gute
Dienste geleistet.

Bieselsberg. 6. Dez. Anfang November ist
der zweite Teil der Entwässerung auf hiesiger
Markung in Angriff genommen worden und
werden die Arbeiten von einer Abteilung des
Rffchsarbeitsdienstes in P 'or-Heim durchge-
sührt. Die Arbeitsmänner werden täglich vom
Lager zur Baustelle und zurück mit einem
Omnibus befördert. In den größeren Tiefen
am Hanpt "raben hat sich derart steiniges Ge¬
lände g"geiat, daß die Felsstücke mit einem
Luftpreßkomvressor gelöstw-rdcn müssen. Der
im lebten Winter durchgeführte erste Teil hat
sich sehr gut bewährt.

Calw. 8. Dez. Zahlreiche Unfälle haben sich
gestern infolge der glatten Straßen in unse¬
rem Bezirk ereignet. In Calw verunglückten
allein drei Personen durch Sturz . Glücklicher¬
weise waren nur in einem Fall die Verletzun¬
gen elfterer Natur , so daß die Verunglückten

Mtl.NSDAP-Nachrichleu

mit

NT -Frauenschaft Neuenbürg. Singgrnppe.
Donnerstag 3.15 Uhr.
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BdM Schar Birkrnfcld. Am Mittwoch
abend 8 Uhr tritt die ganze Schar in tadel¬
loser Kluft zum Singabend im Schulhans
(Singsaal ) an.

IM Schar Birkenfelb. Am Mittwoch nach¬
mittag um 1L5 Uhr tritt die ganze Schar in
tadelloser Kluft im Schulhof an. Erscheinen
ist Pflicht.

eine in Station Teinach beschäftigte Kontori¬
stin aus Calw, ins Kreiskrankenhaus einge¬
liefert werden mußte. Kraftwagenunfälle in¬
folge der Glätte , die indessen alle glimpflich
verliefen, waren im Nagold- und Teinachtai
mehrfach zu verzeichnen.

SerieimA unterm Weihnachtsbaum
Ein Weihnachtsgeschenk, bas bestimmt nie

enttäuscht, ist eine Ferienreise. Sie ist noch
dazu ein Geschenk, das man in einer hübschen
Form ans den Gabentisch unter dem Weih¬
nachtsbaum legen kann. Tenn das Mittel¬
europäische Reisebüro (MER.) hat zu diesem
Zwecke Reise - Gutscheine  eingesührt,
die in allen Reisebüros in jedem Betrage von
20 RM. an erhältlich sind. Sie können
innerhalb Jahresfrist in jedem Reisebüro
gegen Fahrkarten, Fahrscheinhefte, Bettkar¬
ten, Hotelgutscheine, Pauschalreisen, Luft¬
reisen usw. eingetauscht werden. — Und das
schönste dabei ist wohl, daß der mit einem
solchen Geschenk Bedachte vollkommen frei
in der Wahl des Reiseziels und der Ausfüh¬
rung der Reise ist!

Wer Nil!1938..Ravo'Miiler werden?
Die nativnalpolitischcn Erziehungsanstalten in

Backnang und Nottweil  nehmen im Früh¬
jahr 1938 wieder Schüler auf. Die beiden An¬
stalten, deren Entlaßschüler jeden Beruf ergreifen
können, umfassen die Klassen3 bis 8 der höheren
Schule, schließen also mit der Reifeprüfung ab
und sind mit Schülerheimen verbunden.

Für Unterkunft. Verpflegung und Schulgeld
wird, abgestuft nach den wirtschaftlichen Verhält¬
nissen der Erziehungsberechtigten und der Ge-
schwisterzahl. ein Betrag von 209 bis 1209 RM.
flir das Schuljahr erhoben, zahlbar in zehn
Monatsraten . Bücher, Lernmittel und sonstiger
Schulbedarf sind in dieser Summe nicht cinge-
schlossen. Die Dienstkleidung (Drillichanzug und
Einheitskleidung) wird von der Anstalt gestellt.
Für tüchtige Söhne unbemittelter Eltern steht
eine Anzahl von Freistellen zur Verfügung.

Meldungen find bis zum 29. Dezember 1937
über den Leiter der zur Zeit besuchten höheren
Schule einzureichen

Die wir - Las Detter-
Wetterbericht des ReichswetterdtensteS

Ausaabeort Stuttaart

Vorhersage für Donnerstag: Im ganzen
weiterhin unbeständig und Neigung zu Ni«,
verschlagen.

Ankere Schrreeberkchie
Herausgeaebe» vom DRtL ., Abt. Schilauf , und vonder RetchsSabndlrektion Stuttaart.

Bericht vom 7. Dezember 1937. 11 ULr.
Allgemeine Ueberstcht über die SchnerverhLltntsst.
Schwanwald : Die Höben weisen «ine geschlossene

Schneedecke auf, die lm Gebiet von Ircudenstadt bis
zu SS Zentimeter reicht und ziemlich sute Svortmöa-uchkert bietet.

U«
»llailn : In de» Hochlagen sind die Verhältnisse

bet ausreichender Schnectzöbc ziemlich gut.
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Wintersport-Sonderzug ins Allgäu
Am Samstag , dem 11. Dezember 1987, fährt Sei

erste Wintersport -Soliderzu « in diesem Winter vorStuttaart noch Oberstdorf  und Oberstaufen
Stuttaart Hbf. ab 13.SS, Rückfahrt im Sondeyng anSonntag , dem 12. Dezember, oder nach acht odis
vierzehn Tagen.

Drbel . Schneehöhe5—10 Zentimeter, Pul¬
ver, bedeckt, ch- 1 Grad . Ski möglich. Rodel
gut.

Sommerberg , -tz 1,8 Grad, Schneehöhe
7 Zentimeter, 3 Zentimeter neu, Pulver , stark
bewölkt, fahrbar.

Grünhütte . 0 Grad , 10 Zentimeter Schnee¬
höhe, 3 Zentimeter nen. Pulver , bedeckt, gut



Äus Pforzheim

wcusscnbicbftnhlc in einem Pforzheimer

Groffistenbetrirb!

Bor der Groszen Strafkammer spielte sich
gestern bei ungeheurem Audrauge des Publi¬
kums ein Diebes - und Hehlcrprvzeß ab , wie er
vor diesem Gericht seit langem nicht zu ver¬
zeichnen war.

Der erst 22 Jahre alte ledige Hermann
Wasscrbäch in Pforzheim Hatte in einem hie¬
sigen Grossisteu -Betrieü eine Vertrauensstelle
innc . Er war im Versand tätig und hatte
Zutritt zu allen Schränken , die mit wertvollen
Schmuckwarcn angefüllt waren . Bis zum
Frühjahr 1937 hat der junge Mann seine Ge¬
schäfte ordnungsmäßig erledigt . Von jener
Zeit ab setzten seine Straftaten ein , die fort¬
gesetzt bis Juli 1937 andauerten . Mt dem
jungen Manne ging zu jener Zeit eine innere
Wandlung vor , die sich die Eltern nicht zu er¬
klären vermochten , nachdem der Sohn bis da¬
hin in aller Aufrichtigkeit und Bescheidenheit
den Eltern Freude bereitet hatte . Eine
Weibsperson war in sein Leben getreten , die
zu unterhalten das Monatsgehalt von 125.—
RM . nicht mehr ausreichte . Man fuhr zusam¬
men ins Wochenend und wohnte wie Mann
und Frau in Hotels . Weil das Gehalt für
diesen Luxus nicht mehr ansreichte , entwen¬
dete Wasserbäch seiner Firma in der vorge¬
nannten Zeit Ringe und andere Schmuck¬
sachen im Gesamtwerte von 12000 RM . Um
die gestohlenen Sachen in Geld umsetzen zu
können , wandte sich der junge Mann an den
Mitangeklagten Karl Engel , den er in einem
hipsigen Kaffee kennen lernte . Dieser nahm
W . das gestohlene Gut ab und verkümmelte
es teils in Pforzheim , teils in Stuttgart.
Auch in Pfandhäusern wurde Diebesgut abge¬
setzt. Deswegen stand Engel wegen gew . Heh¬
lerei vor den Richtern . Mit ihm waren es
noch zwei Stuttgarter junge Leute , die von
dem Diebesgut abnähmen und wegen ein¬
facher Hehlerei die Anklagebank zierten . Die

Hehler sollen gewußt haben , dag es sich um
Diebesgut gehandelt hat , zum mindesten En¬
gel , der mit Wasserbäch wiederholt nach
Stuttgart gefahren war und dort den W . als
Fabrikanten vorgestellt hat . Während der
Dieb alles eingestand , will Engel geglaubt
haben , daß die Herkunft der Waren einwand¬
frei gewesen sei-. Dagegen sprach aber die Tat¬
sache, daß Engel gewußt hat , wie schwer der
Vater des W . als Arbeiter sein Brot verdie¬
nen muß und daß in diesem Falle der Vater
des W . keine Schmucksachen in dem Umfange,
wie sie gestohlen waren , aufgespeichert haben
konnte . Andererseits reiste Engel vielfach für
die Firma „Wasserbäch <L Co ." , die nicht exi¬
stierte . Die anderen beiden der Hehlerei An¬
geklagten konnten nach dem Ergebnis der Be-

Stadttheater Pforzheim
„Schwarzbrot und Kipfel"

Lustspiel von Werner v. d. Schulenburg
Werner v. d. Schulenburg , dessen Name

sowohl als Romanschriftsteller wie auch als
Bühnendichter einen guten Klang hat , besitzt
die seltene Gabe , die schicksalhaft -ernsten
Probleme des menschlichen — insbesondere
völkisch -deutschen — Staats - und Gemein¬
schaftslebens mit der humorvoll -versöhnlichen
Geste eines erfahrenen und feinsinnigen Le¬
bensphilosophen aufzuzeigen und zu lösen.

„Schwarzbrot und Kipfel " , diese beiden
Erzeugnisse des deutschen Lebensraumes bei¬
derseits der Alpen , sind solch ein sinnfälliges
völkisches Problem . Und es ist der schmerz¬
losen Patentlösung nur dienlich , daß diese bei¬
den „Nationalerzeugnisse " zu dem würzig¬
klaren Gebirgswein einer oberbayrischen
Hütte kredenzt werden . Das fördert die Ver¬
dauung im schwarzbrotgewöhnten Magen des
Hommerschen Junkers ebenso wie die im weiß¬
brötchenverwöhnten des Wiener Feudalherren.
Man entdeckt sich bei gewissen Nöten und Lei¬
denschaften und hilft sich ritterlich aus der

weisaufnayilit .- gutgläubig gewesen sein über
die Herkunft der Schmucksachen , die ihnen En¬
gel angeboten hat , auch schon deswegen , weil
Engel die Waren in Stuttgart auf einem offe¬
nen Stand ausgestellt hatte . Die Große
Strafkammer verurteilte den Dieb zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis , den anrüchi¬
gen Engel , der schon manches auf dem Kerb¬
holz hat und der als Bijouterieverkäufer seit
Jahren zweifelhafte Geschäfte macht , wegen
fortgesetzter gewerbsmäßiger Sachhehlerei zu
einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren und
drei Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde die
Zulässigkeit der Polizeiaufsicht ausgesprochen.
Die anderen beiden Beschuldigten wurden
mangels ausreichenden Beweises freigespro¬
chen.

l Patsche . Grund genug , diese Fäden — unver¬
meidlichen Verdauungsschwierigkeiten und
notwendigen Erkenntnissen zum Trotz — un¬
ter dem Bilde des „jungen alten Fritz " auf
der Diele des Hommerschen Gntshauses und
der „kinderreichen Maria Theresia " im Salon
des Wiener Palais zu einer kreuzweisen Dop¬
pelehe zu spinnen und diese im gesamtdeut¬
schen Interesse förderliche Patentlösung an¬
hand eines allerseits bekömmlich gekreuzten
Schwarzbrot -Kipfels zu demonstrieren.

Franz Otto brachte sowohl bei seiner In¬
szenierung als auch in der Rolle des öster¬
reichischen Grafen die leüensphilosophischen
Feinheiten dieser „Verständigungspolitik " in
der Form eines gemütlich unterhaltenden
Lustspiels erfolgreich zum Ausdruck.

Bernd Schorlemer Paßte sich dieser Linie
als Fürst Ausberg vorzüglich an , indem er die
Tendenz seiner Rolle mit der charaktervollen
Noblesse eines österreichischen Granden der
„guten alten Schule " spielte . Greil Wolfbauer
indessen war ihm hierbei als Fürstin Ausberg
eine Schwester , welche die verzwicktesten Si¬
tuationen ihrer Liebe mit der charmanten
Natürlichkeit eines in jeder Hinsicht vorneh¬
men Geschöpfes zu meistern versteht . Dem¬

gegenüber vertrat Harry Noebert als Baron
Dubberow die Preußische Seite mit echt pom¬
merscher ^ Junkerhaftigkeit u-nd belebender
Frische , so daß Käthe Sanders die schwierige
Rolle seiner Gattin mit rühmlichst bewährter
„Taktik " gestalten und so ein Prachtexemplar
von selbstbewußter Eigenwilligkcit auf die
Bretter stellen konnte . Irmgard Segal war
ihnen eine Tochter , die ihre Persönlichen Lic-
besangelegenheiten auch familiär famos zn
vertreten wußte und hierbei den Beweis einer
vielversprechenden Entwicklung lieferte . Das
Gleiche gilt für Ottohans Meinecke als Lega-
tionssekrctär , der seine Liebe zu der von
Anneliese Hauck sehr anmutig verkörperten
Komtesse Klementine überzeugend dazustellen
verstand . Eine Nummer für sich war Franz
Giülhauser , dem die oberbayrische Gastwirts¬
kluft die nötige Bewegungsfreiheit für seine
treffsichere Komik ließ . Im Uebrigeu nahmen -
sich Georg Sertel als Chaffeur , Kurt Müller
als Hofmeister und Hans -Ulberich Rölkc als
Schützenmeister gleich den übrige » zahlreichen
Darstellern zum Vorteil des guten Gesamt¬
eindruckes aus , au dem auch die Bühnenbilder
von Alex Vogel wesentlichen Anteil hatten.

Boin 3 . Stock a« f die Strohe gesprungen
Karlsruhe , 6. Dez . Der ani 18. Juli 1897

in Karlsruhe geborene K . Thorwarth wurde
am letzten Montag festgenommen und bei der
Kriminalpülizeistelle Karlsruhe verhört . Er
war in vollem Umfang geständig . Am Schluß
des Verhörs täuschte Thorwarth Uebelsein vor
und wollte am Fenster frische Lust schöpfen.
Thorwarth wurde der Aufenthalt am geöff¬
neten Fenster jedoch untersagt und ihm ein
geeigneter anderer Platz zugewiesen . Dennoch
sprang er Plötzlich um einen Tisch herum an
das seinetwegen geöffnete Fenster und zu die¬
sem hinaus . Infolge der Wucht des Sprunges
gelang es einem Beamten , der Thorwarth
noch zu fassen bekam , nicht mehr , ihn aufzu¬
halten . Thorwarth fiel vom dritten Stockwerk
auf die asphaltierte Hebelstraße und war auf
der Stelle tot.

OIs glückliche üsburt eines gesunden kAScisl»
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rslgsn hocherfreut an dis glücklichen Litern

/ftbert krakle unö kftrm
Wldbsd pforrbslm

Erft ErlSftung. dann Grippe
ist die übliche Reibenfolge . Erkältungen und den ersten Grippe -An
zelchen sofort wirksam begegnen , heißt deshalb schwere Erkrankungen
ln der Regel verhüten . Bei häufigem Wltterungsumschlaq , vor allem
bei sogenanntem Grippeweiter , trinke man dreimal täglich eine Tasse
heißen Tee , dem ein Guß Klosterfrau -Melissengeist zuqesügt ist. Die
meist wohltuende und notwendige Schweißbildung , die die Krank¬
heitserreger bekämpft und unwirksam macht , wird dadurch begünstigt.

Ist Erkältung bereits da . versuche man solaeude Schnellkur:
Je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker in einer Lasse
gut umrühren , kochendes Wasser h nzüfügen und möglichst heiß zwei
Tassen dieses Klosterfrau - Trogs vor dem Schlafengehen trinken,
i Halten Sie deshalb in Ihrer Hausapotheke stets Klosterfrau-
Melissevgeist vorräti ' Erhältlich in Apotheken und D ogerien in
Flaschen zu RM . 2 .80 , l 65 , 0 90 . Nur echt in der blauen Packung
mit drei Nonnen ; niemals lose.

Weihnachten vor 125 Jahren:

S,e Wärllembergee in
KMand 18 I 2
Von O . Eerhardt. RM . 2 . S0.

Erstabdruck im Stuttgarter NS - Kurier.

L. Meeh 'sAe BuLhandlung. Neuenbürg.

Ülklikülöw vrvncklickon vi >it« rri « I>t im

ISMUMMMgUMl
Linrel unci in Oruppen (kür 50 ? kg. wöchentlich ) erteilt
Xvrmsnn Xum , Zepr. HsncssiarmonlIcg- js.ekrer.
Huch ist Oelegenlieit geboten , in einem Klub mitruwirken.
Anmeldungen können gewirkt werden bei K. Stunipp , Oast-
kaus r . stässle uncl cei Karl Droillnger , Lckuhgesckätt,

öergstraöe 6, kirkenkeld.

Mir bitten die Inserenten des Meihnachtsanzeigers , die Text¬
änderungen an ihren Anzeigen vornehmen wollen , dieselben

jeweils bis spätestens Donnerstag früh an uns einzusenden.

Einlegsohlen , Nestel . Leder-
Riemen »Creme und Puder
in allen Farben , Poliertiicher

Schuhgeschäft Schönthaler
Neuenbürg , am Marktplatz

Orosse Auswahl in sämtlichen

Puma u. ZAielivsreu
roilettesrlikel
Parfümerien

kincien 5ie lm krisearxeschält

Rlkrscl Lsssr
Tadsed , li»ei «lar ftircba

HIs

weikvs- k-SeOenke
empfiehlt eine relciibalt . Auswahl
in Trikot - lönterräcken , Lcdlupk-
kosen , Kinder - u. Oamenstriimpken
in allen Oröken , Herrenhemden,
Kinder - strikotliemdciien , Unter¬
wäsche unck Aussteuer - Artikel.
Strick - uncl Lportwolle usw.

Ollo will!. Mell s. c. Tel.38
Empfehle meine vorzüglichen

svidrtssmscktsn
kivrtvrsWsrvn

Brot - und Feinbäcker «!
Wildbad » König-Karlstraße 65.

vsnkssgung. öipßsrisslci , 7 . Os ^ mbsv 1937.

clis vielen ösweiss sisprlieliepPeilnsssme . clis wir beim sslsimgsng
tmsspsp lieben ^nlseblsfenen
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Das Heimatblatt sollte i»
keinem Hanse fehlen!
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Donnerstag , 9. Dezember Freitag , 10. Dezember  Samstag , 11. Dezember
8.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

8.30 Frübkoniert
7.00—7.10 Frubnachrichten8.00  Wasierttandsmeldunge »,

Wetterbericht, Markt-
berichie
Gymnaftik II

8.80 Frohe Mnftk am Mörser
Ivivo N - lsMedsinge»

Wiederholung aus Lieber¬
blatt 18

10.80 Sendevauie
11.30 Volksmusik

Bauernkalender uni
Wetterbericht

12.00 Mittaaskouzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten.Wetterbericht
13.15 Mittaaskouzert
11.00 Mulik von Zwei dis Drei
18.00 Seudevaute
18.00 Buute Musik
13.00 Fröhliche Feierabendmusik

der Äugend
18.30 Griss ius Heut«
10.00 Nachrichten
19.15 Melodie « nt RbuibmuS
10.48 „Der «löbliche Winter-

almanach kür >037/38"
20.48 Die groben deutsche«

Meister
Fra « , Schubert : 1727
bis 1828

21.30 „Stadt i« Westen —
Stadt an der Grenze"
Funkbild von der Grenr-
Nadt K-bl a. Rb.

22.00 ZeitangabeWetter , uni
22.30 Volks - « ud Uuterbal»

tuuasmuslk
L-tuder und Lieder i2>

24.00- 1.00 Nachtmusik

Nachrichten,
nd Sportbericht

8.00 Morgevlicd
Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

8.30 Frübkomert
7.00—7.10 Frnbnachrichtcn
8.00 Zeitangabe , Waslerstands-

meldungen , Wetter¬
bericht. Marktberichte
Gvmuafttk II

8.30 Mulik am Marge»
0.80 Seudevause

10.00 „Das aröbte Bauwerk
der Zukunft"
Aus der Arbeit der
NSB

10.30 . Bandy — Eishockey —
Paarlans — Eiuzeilaus
Funkbericht aus dem Ber¬liner Svortvalast

10.48 Sendevauie
11.80 Rolksmnsik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittaaskoniert .IS.V0 Zeitangabe Nachrichten,
Wetterbericht

13.15 Mittaasko » ,ert
14.00 „Eine Stnud ' schö« » ntonn!"
15.00 Sendevauie . , ,,18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Alte Hausmusik
18.30 Griss ius Heute
19.00 Nachrichten . .10.18 „Stuttgart ivtett aus !"
20.00 „Au der. Wiege der

Hörlotae auS All -Wten
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.Wetter - und Sportbericht
22.20 „Woritbrr man i« Ame¬

rika spricht"

22.30 .̂ Das , Berauer -Quartett
88.00 „Gau , frisch"S4.oo- i .oo B - lks- und Uuter-

baltunasmnlik

8.00 Morgeulied
Zettanaabe , Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

8.80 Frttbkonzert
7.00—7.10 FrübnachriSten
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
0.30 Seudevaule

10.00 ..Leutben"
Ein Hörspiel von Geora
Basner

10.30 Seudevaus»
11.30 Volks *-- "

Bauernraienocr und
Wetterbericht

12.00 Mittaaskouzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.18 Mittaaskouzert
14.00 Zwischeuyroaramm
14.15 „Zur Uuterbaltuua
15.00 „Heitere « säuge zu«

Wockeueude
16.00 „Froher F ««k kur alt

«ud iuua
18.00 T - nbericht der Woche
10.00 Nachrichten
10.15 „Reiaeu der Jultrumeuie"
20.00 „Fröhliche Schlaumeier ".

Heitere Szenen mit Musil
21.15 „Wle 's krtiber mar"

Tanzmusik von Anno
dazumal

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.30 „Allerlei LuttlaeS , «m
Tanz"

24.00—1.00 „Nachtschwärmer"
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vriecke Seemacht dem Mrer ein Saus
Köln, 7. Dezember. Vor einigen Tagen ver.

starb der seit langem in Köln ansässige
Grieche Johannis Zervoulakos.  liebersein m Deutschland befindliches Vermögen
hat er testamentarisch bestimmt, daß sein
Ha u8 in Köln bzw. der sich bei einem Ver-
kauf ergebende Erlös dem Führer
Adolf Hitler für antibolsche-
wistische Zwecke  zufällt. Das Vermacht,
nis. das einen Realwert von etwa 70 000
RM. darstellt, ist ein wertvoller Beitrag für
die antibvlschewistische Aufklärungsarbeit.

„«WM f«r MMstte
xl. Paris. 6. Dezember. Aus der Inter¬

nationalen Ausstellung in Paris sind fol¬
genden deutschen Werkstätten der Grand
Prir" zuerkannt worden. Dem stmthekischen
Gummi Buna  der in einigen Proben als
Autoreifen und als Fußbodenbelag im Deut¬
schen Haus ausgestellt war und der
neuen trocken, und naßfesten Zellwollsaier
..Vistra - Xt"  mit bleibender Kräuselung
und wollähnlicher Oberflächenstruktur. Fer¬
ner dem neuen deutschen synthetischen Treib¬
stoff und Plexiglas — ein glasähnliches
praktisch unzerbrechliches und in beliebigen
Farben herstellbares Erzeugnis. Ebenso
wurden die technischen Harze Mipolan.
Popolas Trrlo und Trolitan  die
bekannten synthetischen Farben der IG., das
Hartmetall Widia.  die Leichtmetalle
Hydromalium und Elektron,  das
neue Metallplattierungsv-rfahren lWalz-
Ichweißverfahren). der Kruppsche nicht¬
rostende. säure, und hihebeständige VI ln-
Stahl sowie zahlreiche Pharmazeutische Er-
zeugnisse mit hohen Auszeichnungen bedacht.
Deutscher Verkehrswerbefilm
mit dem Grand Prix ausgezeichnet

Das Internationale Preisgericht der Pari¬
ser Weltausstellung 1007 hat der Reichs-
bahnzenirale ttir den Deutschen Reiseverkehr
<NDV.) st"ir den Verkehr-Werbefilm .Rei¬
sen im lchönen Deutschland'  einen
Grand Prir als Auszeichnung zuerkannt.
Es handelt sich um einen besonders für die
AiislandSiverbung hergestellten Tonbildstrei-
sen. der bereits vor einigen Monaten bei dem
Internationalen Filmwettbewerbin Como
mit dem ersten Preis lür den besten Ver-
kehrswerbesilm ausgezeichnet worden ist. Mn
dieser zweimaligen hohen Auszeichnung ist
die deutsche Berkehrswerbung aus dem Ge¬
biete des Films international unbestritten
an di? erste Stelle gerückt.

Ligenderlckt <ier !48k >resse
Prag, 8. Dezember. In tschechoslowakischen

Regierungskreisen wird es als feststehende
Tatsache bezeichnet, daß die Regierung An¬
fang des nächsten Jahres  umgebil-
oet wird. Die Koalitionsparteien haben sich
jedoch bis jetzt nur daraus geeinigt, daß
einige Ministerposten mit jüngeren
Politikern  besetzt werden sollen. Sämt¬
liche Personellen Fragen scheinen jedoch noch
ofjen zu sein. Es verlautet aber, daß das
Wehrministeriiim, das gegenwärtig von den
Agrariern kontrolliert wird, durch einen ak¬
tiven General besetzt werden soll.

SenjittwnM Bekmmyllw:Englands?
Paris, 7. Dezember. Aus einem wichti¬

gen Dokument,  das der Erste Lord der
britischen Admiralität an die hohen Kom¬
mandostellen der englischen Flotte gerichtet hat,
kann man die Sorgen und Pläne ersehen, die
England hinsichtlich der derzeitigen internatio¬
nale:. politischen und maritimen Lage hegt.
Das Dokument bespricht unter anderem die
strategischen Folgen, die sich aus dem Ausbau
der libyschen Küstenstriche, der Verstärkung der
italienischen Truppenkörper in Libyen und der
Flughäfen in Sizilien sowie aus der Entwick¬
lung des italienischenU-Boot-Wesens ergeben.

Erhöhte Wichtigkeit erhält das Dokument
durch die in ihm enthaltenen Angaben über die
von England für die nächste Zukunft gehegten
Absichten.  Das Rundschreiben endet mit
dem Bemerken, die englische Regierung plane:
Palästina im gegebenen Augenblick zu annek¬
tieren und die Azoren, insbesondere die Insel
Horta(Fayal), mit Gewalt zu besetzen. Man
müsse die Freiheit der atlantischen Seewege
absolut sichern und die Möglichkeit, daß diese
Inseln seitens eines eventuellen Feindes alsU-Boot-Basis benutzt würden, sei überaus ge¬
fährlich, während anderseits wenig Aussichi
bestehe, diesbezüglich mit der portugiesischen
Regierung zu einem Sonderabkommen zu ge¬
langen. Das Dokument, das zur Kenntnis
einiger internationaler militärischer Kreise ge¬
langt ist und dessen Echtheit absolut nicht be¬
zweifelt werden kann, hat großes Auf-
sehen  erregt.

EjsenhakmmMck in Wimmien
12 Tote und öü Verletzt«

London, 7. Dezember. Aus der Strecke
zwischen Valencia nd Barcelona kam es zu
einem schweren Eisenbahnunglück. Ein Zug
fuhr au? einen haltenden Zug auf. wobei
die Lokomotive und zwei Wagen
zerstört  wurden. Zwölf Fahrgäste fan¬
den den Tod und sechzig wurden verletzt.

UurtiemÜerL
Waldsee, 7. Dezember. (Auszeichnung

aus der Weltausstellung .) Die
Märkte mbergt ! che Seidenwebe¬
rei  Walüsee G.m.b.H.. die in den letzten
Jahren einen großen Aufschwung genommen
hat und gegenwärtig rund 600 Personen be¬
schäftigt. wurde aus der Pariser Weltaus¬
stellung in der Klasse Kleiderstoffe mit einer
Ebrenurkunde  ausgezeichnet.

ZelltsM aus ZWeiweiß
Erfindung eines BönnigheimerZ

Vönnigheim, 7. Dezember. Dem Leiter der
Höheren Fachschule für Textilindustrie Müii-
chen-Gladbach-Nheydt, Professor Mecheels.
ist es gelungen, Zellwolle aus Fisch-eiweiß  herzustellen. Es konnte durch) seine
Versuche eine außerordentlich gebrauchsseste
Faser entwickelt werden. Professor Otto Me¬
cheels ist ein Sohn unserer Stadt, in der sein
verstorbener Vater Färbereidirektor war.
Als Profefsor an der Neutlinger Textil-Cbe-
mie-Schule erhielt Mecheels vor einigen
Jahren einen Rus als Leiter der höheren
Fachschule für Textilindustrie München-
Gladbach-Rheydt. Der hiesige Bürgermeister
sandte dem Erfinder ein Telegramm, in dem
er Prof. Mecheels zu der bedeutsamen Er¬
findung namens der Stadt herzliche Glück¬
wünsche übermittelt.

Autounslökk aus vereister Straße
Böblingen, 7. Dezember. Auf der Straße

nach Stuttgart stießen abends in der Nähe
des Pumpwerkes zwei Personenkraftwagen
zusammen. Bei dem Unfall wurden zwei

Personen schwer  und zwei weitere
leichter verletzt. Die beiden Schwerverletz¬
ten wurden ins Böblinger Krankenhaus ein-
geliesert. Das Unglück ist auf die durch Ver¬
eisung entstandene Glätte der Fahr¬
bahn  zurückzufk

Maul- und Klauenseuche ln Zellbach
Fellbach, Kr. Waiblingen. 7. Dezember. In

dem Gehöft des Landwirts Beurer in
Fellbach  ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen. Tie ganze Markung Fellbach
wurde zum Sperrbezirk erklärt. — Aus An¬
ordnung des Landrats in Besigheim wurde
in Jlsfeld der Landwirt Friedrich Frank
jung wegen Nichtbeachtung der seuchenpoli-
zcilichen Vorschriften in Schutzhaft ge¬nommen.

ZettkmnMxpv an dW langer!
Stuttgart, 7. Dezember. Tie Geheime

Staatspolizei «Staatspolizelleilstelle Stutt¬
gart»teil« mit: Ter Vertreter Adolf Lretz-
ger  in Stuttgart hat >m Laufe des ,rüy-
lahrs in verschiedenen Geschäften in Stutt¬
gart durch leine Frau über 8 0 Kilo¬
gramm Butter und Speiseöl  aut-
kauseil lasten. Die Familie besteht aus strick
Köpfen. Bei einer Ende November vor¬
genommenen Wohnnnnsdiirchsuckning wur¬
den diese Vorräte testgestellt. Der größte
Teil der gebamsterten Fettmengen wurde
finge zogen und dem Mivterhilss-
werk  zur Versüguug gestellt.

Verrlssweltkam-f aller Schafieu-es

KdZtMelbnaKl ln Neapel
Einzigartiges Erlebnis deutscher Arbeiter

Ligenderievt c>er X8 Lre »»e
rck. Berlin, 7. Dezember. Da die KdF.-

Flotte den ganzen Winter hindurch Urlaubs¬
fahrten rund um Italien durchführt, werden
die KdF.-Urlauber, die um die Weihnachtszeit
unterwegs sind, ein besonderes Erlebnis haben.
Am Heiligabend befinden sich die drei KdF-
Dampfer „Der Deutsche ", „Sierra
Cordoba " und„Ozean  a" auf der Fahrt
von Palermo nach Neapel. 2500 Urlauber wer¬
den auf hoher See zusammen mit den Mann¬
schaften eine Weihnachtsfeier begehen, die sie
sich bestimmt in ihrem ganzen Leben nicht
haben träumen lassen. Es handelt sich dabei
um Kameraden aus den Gauen Franken,
Bayrische Ostmark, Mainfranken, Schwaben,
Sachsen, Schlesien, Thüringen, Ostpreußen und
Danzig.

Am 25. Dezember morgens legen die KdF.-
Schiffe im Hafen von Neapel  an; dort wer¬
den die Volksgenossen der Deutschen Kolonie
an Bord kommen und den ersten Weihnachts-
seiertag mit unseren Urlaubern begehen. U. a.
ist von seiten der NSG. „Kraft durch Freude"
eine Bescherung der Kinder der Deutschen
Kolonie vorgesehen. Um die Weihnachtszeit
sind einige deutsche Kriegsschiffe  im
Hafen von Neapel und es ist vorgesehen, daß
auch mit den Kameraden der Kriegsmarine in
herzlicher und dankbarer Kameradschaft zu¬
sammen gefeiert wird. So werdend'- KdF.-
Urlauber ein Weihnachtsfest begehen, das es
in dieser Art bisher überhaupt noch nicht ge¬
geben hat.

Fünfte Reichs-Kleintierschau abgesagt
Da die für 14. bis 16. Januar in  Leipzig

geplante5. Reichs-Kleintierschau aus den mitMaul- und Klauenseuche befallenen Gebieten nicht
beschickt werden kann, bat der Reichsnährstand
die Ausstellung abgesagt

Die Dorbereituuge» find ia vollem Gange
Stuttgart, 7. Dezember. Der Reichsberuss-

wettkampf der Hitler-Jugend wurde für das
Jahr 1938 zum Berufswettkamps
aller schaffenden Deutschen  er¬
hoben. Er ist im Hinblick auf den 2. Vier¬
jahresplan des deutschen Volkes von größter
Bedeutung. So hat auch Gauleiter Reichs-
statthalterMurr die Schirmherrschaft über¬
nommen. Noch vor Weihnachten wird der
Berufswettkampf aller Schaffenden 1938 er-
öffnet. Im Landesgewerbemnseum fand eine
vorbereitende Besprechung des BerufSwett-
kampfcs aller schaffenden Deutschen init
sämtlichen Leitern und Leiterinnen der Be¬
rufsschulen statt. In Vertretung des Leiters
der Ministerialabteilung für das Berufs- und
Fachschulwesen betonte Oberregierungsrat
Stro Hecker  die Wichtigkeit dieser vor¬
herigen Fühlungnahme im Interesse einer
einwandfreien Durchführung des Berufs¬
wettkampfes 1938.

Der Beauftragte für den Berufswett¬
kampf aller schaffendeil Deutschen im Gau
Württemberg-Hohenzollern, Bannführer Pg.
Winter,  vermittelte daraufhin eine lieber»
sicht über das Wesen und die Organisation
des neuen Berufswettkampfes. Er behandelte
zunächst die Entwicklung des Reichsberufs¬
wettkampfes der deutschen Jugend in den
hinter uns liegenden Jahren. Die dabei ge¬
machten Erfahrungen und wertvollen Er¬
kenntnisse waren der Anlaß, den Wettkampf
auszudehnen und ihn zu einem Berufswett¬
kampf aller schaffenden Deutschen zu machen.

Paris, 7. Dezember. Der Sonderbericht¬
erstatter der französischen Nachrichtenagen¬
tur Havas.  der den Außenminister aui
seiner Rundreise begleitete, teilt mit. daß im
Laufe der Besprechungen zwischen Delbos
und Beck auch die polnischeKolonial-
frage  angeschnitten worden sei. Die pol¬
nischen Forderungen stützen sich aus zwei
Punkte:  1 . Polen, das sich in voller Ar¬
beit und nationaler Ausrüstung befindet,
brauche Rohstoffe ; 2. ein Abfluß-
kanal  für die immer zunehmende Bevöl¬
kerung ist notwendig.

Der polnische Außenminister hat seinen
französischen Kollegen erklärt, daß Polen
keinen territorialen Ehrgeiz hat. Es fordert
deshalb auch keinen neuen Besitz in voller
Souveränität. Außerdem wird es die ge¬
nauen Forderungen erst aufstellen, wenn die
Frage einer Neu-Verteilung der Kolonien
greifbare Formen angenommen hat. In die¬
sem Falle wünscht es jedoch, daß man auch
seine lebenswichtigen Interessen berücksichtigt.
Delbos habe sich gezwungen gesehen, diese
polnischen Wünsche- als berechtigt anzuer-kennen.

1ZDanziger Kommunisten begnadigt
Danzig, 7. Dezember. Der Danziger

Senat hat heute!5 -b-mackae Kommunisten,

Damit wird verbunden sein: eine Steige-
rung der Teilnehmerzahlen, eine Steigerung
der Wettkampforte und eine Steigerung der
Zahl der Wettkampfgruppen. Mit dieser Vor¬
unterrichtung der Schulleiter wurde einem
Wunsche entsprochen, dessen Ziel es ist. auch
für den neuen Berufswettkamps wiederum
die vertrauensvolle und erfolgreiche Zusam¬
menarbeit zwischen DAF-, HI. und den
Schulen zu sichern.

Erste Schulappelle für die Werbung
zum Berufswekkkampf

Wie schon bei den bisherigen Reichs¬
berufswettkämpfen. so wird auch beim neuen
Berusswettkampf besonderes Gewicht wieder
auf die Werbung in den Schulen  gelegt.
Neben einer umfassenden Werbearbeit in
den Betrieben ist die Schulwerbung zur ein-
heitlichen Erfassung aller Jugendlichen be¬
stimmt.

So wurde bereits am Montag mit der
Durchführung der Schulappelle  in ver-
schiedenen Stuttgarter Handels- und Ge-
Werbeschulen begonnen. Im Verlaufe dieser
Woche werden diese Appelle in allen Stutt¬
garter Berufsschulen durchgeführt, die da-
mit wieder wesentlich mit dazu beitragen,
die Jnngarbeiterschaft aus Stuttgart und
den Vororten vollzählig zum Berufswett-
kamps zu führen.-Zur gleichen Zeit hat diese
Werbung auch im aanzenLand  ein-aesetzt.'

die wegen politischer Vergehen Freiheit?-
strafen von I Jahr 3 Monaten bis zu
5 Jahren Zuchthaus zu verbüßen hatten, in
großzügiger Weiie aus der Straf,
hast entlassen.  Bei dem Entlassungs.
akt betonte Kriminaldirektor Grötzner  in
einer kurzen Ansprache, daß der Senat sich
entschlossen hat diese ehemaligen Kommu¬
nisten vorläuNg bedingt zu begnadigen; sie
müssen sich aber im Laufe der nächsten Zeit
bewähren. Auf der Basis der Volksgemein,
schaft wird es ihnen ermöglicht werden, zur
heutigen Zeit zurückzusinden. Ab heut? wird
unter alles was gewesen ist ein dicker Strich
gezogen und man wird es auch ermöglichen,
ihnen Arbeit zu beschaffen. Schließlich wies
Kriminaldirektor Grötzner noch daraus hin.
daß der Danziger Kommunistenhänptling
Plenikowski  ins Ausland geflohen ist.
ohne sich um seine Opfer zu kümmern.

AtieKin ist CKaKweltmeister
Den Haag, 7. Dezember. Die 25. Partie

im Kampf um die Schachweltmeisterschast
wurde Dienstagabend durch Euwe  nach
dem 43. Zuge aufgegeben. Damit hat Al j e-
chin die Schachweltmeisterschaft, die er 1935
an Enwe verloren hatte, im Nevanchekampf
zurückgewomien. Ter Endstand lautet: Alje.
chin 15V», Euwe SV» Punkts

MMlktAerttALe
Stuttgarter amtlicher Grotzmarkt für Getreide

und Futtermittel vom7. Dezember. Infolge der
stärkeren Anlieferungen ist es den Mühlen mög¬
lich, den erforderlichen Bedarf in Brotgetreidezu decken. Das Braugerstengeschäst ist so gutwie beendet. Futtergetreide ist nach wie oor
stark gefragt. Die Mehlbestände in Type 802 nud
1050 sind größtenteils geräumt, während sich die
Umstellung auf Type 812 noch nicht voll ein¬
gespielt hat. In Kleie und Futtermehl reichen
die anfallenden Mengen für die Versorgung aus.
Wir notieren je 100 Kg. frei verladen Voltbahn-
statiom Weizen, württ. durchschnitt. Beschaffen¬
heit. 75/77 Kg. IV VIII Tezemberpreis, Erzeuger-
festpreis NM. 20, IVX 20.20, VV XIV 20.60, IV
XVII 20.90; Roggen, durchschnittliche Beschaffen¬heit, 69/71 Kg. k XIVv. 1. 12. 37 bis 3l. 3. 38
Erzengerfestpreis 19.10, U XVIII 19,60, U XIX
19,80, Braugerste Höchstpreisgebiet2. Erzeuger-
Höchstpreis 20.50, 3.Erzeugerhöchstpreis 21, 4.Er-
zeugerhöchstpreis 21,50. Bei Abholung von Brau¬
gerste ab Hof muß ein Abzug von 20 Rpf. per
100 Kg. gemacht werden. Futtergerste durch-
schnittliche Beschaffenheit 59/60 Kg. Ol VII De¬
zemberpreis Erzeugerfestpreis 16,90, Ol V111
17,20, Futtcrhafer, durchschnittliche Beschaffen¬heit, 46/49 Kg. X XI Dezemberpreis Erzeuger-
festpreis 16.20, II XIV 16.70, Wiesenheu lose neu
5—6, Kleeheu lose neu6—7. Für drahtgeprcßtes
Heu 40 Rpf. Per 100 Kg mehr. Stroh draht-
gepreßt neu 3.60—4, Spelzspreu ab Station der
Erzeuger oder Gerbmüller2.70—3, Mehluotic-
rung im Gebiet des GetreidewirtschaftsverbandZ
Württemberg. Preise für 100 Kg., zuzüglich 50Rpf. Frachtenausgleichfrei Empfangsstation,
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Pro¬
zent Kernen oder amtlich anerkanntem Klever-
weizen1.50 RM. per 100 Kg.Aufschlag, mit einer
Beimischung von klebcrreichem Auslandswcizen1.50 RM. per 100 Kg. Aufschlag für Type 812,
reines KerNenmehl3.50 RM. per 100 Kg. Aus¬
schlag auf die jeweilige Type. Weizenmehl Basis-
Type 812 IV VIII Dezemberpreis 28.55 RM.,
IVX 29.05, VV XIV 29.30, VV XVII 29.30. Rog-
genmehl Basis-Type 1150k XIV ab 27. 3. 37
22.70, k XVIII 23,30. k XIX 23,50, Kleirgrund-
Preise ab Mühle einschließlich Sack Weizrukleie
VV VIII ab 15.Sept. 36 9,95, VVX 10.10. VV XIV
10,30, VV XVII,0.45. Roggenkleiek XVIII ab15. 8. 36 10.10. NXVIII 10.40, kt XIX ly 50 NM.
Weizen- und Roggen-Futtermehl jeweils bis zu
NM. 2.50 per 100 Kg. teurer als Kleie. Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen des Reichsmehl¬
schlußscheins maßgebend.,

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
dom Dienstag, 7. Dezember 1937

Auftrieb:  Ochsen 558, Bullen 113, Kühe355, Färsen 99, Kälber 806, Schweine 841.
Preise: für  1 Pfund Lebendgewicht in Rpf.:Ochsena) 42—44, d) 38—40: Bullena) 39—42,

k) 38; Kühes) 41—42, Ich 33- 38, ch 26—32, 6)
19—24; Färsena) 42- 43, b>38- 39; Kälber a)60—65, d) 53—59, c) 43—50, 6) 38—40; Schweine
ch 53,5, b) 1. 53,5. b) 2. 53.5, ch 52,5, ch 49.5.
ch 49,5, k>—. g) 1. 53,5, g>2. 51,5, ch 51.5.

Markt verlauf:  Großvieh: o-Kühe, a- und
b-Ochsen. Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den
übrigen Wertklassen belebt. Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fsttwaren vom7.Dez. Ochsensleisch1. 75—78;
Bullenfleisch1. 72—75; Kuhsleisch1. 70—75, 2.56- 63, 3. 48—52; Färsensleisch1. 75- 78; Kalb-
fleisch1. 86- 97, 2. 70- 80; HammelfleischI. 80;
Schweinefleisch1. 73 Marktverlauf: Ochsen-,
Bullen- und Färsensleisch ruhig, Kuhsleisch lang¬
sam, Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch zu-
geteilt, Schwcknefleisch lebhaft.

Pole«braucht Rohstoffe und Kolouien
Auerkeunuug polnischer Rechted«rch Delbos



MlltttM! M Welt
Der „Schurke " war Wenn man einmal
diesmal kein Schurke einen lieben Mit¬

menschen „gefressen"
hat , bann mag man gar nichts Gutes mehr
von ihm glauben . Frau Bice . M „ eine ele-
gante Mailänderin,  hatte ihren ehe¬
maligen Gatten „gefressen ". So kam es.
daß sie auch nicht ein bißchen zweifelte , als
sie eines Tages den Besuch eines Polizei¬
beamten und eines Detektivs erhielt , die ihr
eröfsneten ihr Mann sei bei einem Raub
verhaftet worden . Diesem Schurken war eben
alles zuzutrauen ! Nur eines bestritt Frau
Bice : sie hatte mit Nichten ein Paket bekom¬
men . in dem ein Teil der geraubten Schmuck¬
sachen enthalten sei. Aber so ohne weiteres
schenkten ihr die Beamten nicht Glauben und
Frau Bice bequemte sich zu einer Haus-
suchung . Und da. in ihrem vornehmen
Damen 'chreibtisch entdeckte der Detektiv einen
Kasten mit kostbarem Schmuck. Ein vor¬
wurfsvoller Blick streifte die Wohnungs-
inhaberin . Diese aber schwor, daß dies alter
Familien schmuck sei. Es half ihr nichts.
Man erklärte den Schmuck für konfisziert
und nahm auch eine größere Summe Geldes
mit . die sich ebenfalls im Schreibtisch fand.
Auch dieses Geld bezeichnet? Frau Bice hart,
nackig als ihr Eigentum . Doch wurde es
wie der Schmuck verpackt und dann bat der
Polizist Frau Bice höflich , sie zu begleiten.
Selbstverständlich , fügte er als Kavalier hin¬
zu, würde sie nicht offen über die Straße ge-
führt werden , sondern in einem geschlosse-
nen Wagen aus die Polizeiwache gebracht
werden . Der Polizist ging voraus , um ein
Taxi zu holen blieb jedoch ungebührlich
lange aus . Danach entfernte sich der Tetek-
tiv . um zu sehen, warum sein Mitarbeiter
nicht wiederkäme , und jetzt war es an Frau
Bice . angstvoll auf die beiden zu warten.
Sie mußte lange warten . Die Herren dach-
ten gar nicht daran wiederzukommen , son¬
dern waren spurlos mitsamt dem Schmuck
verschwunden . Diesmal war der ..Schurke"
von Ehemann unschuldig gewesen und die
fassungslose Frau Bice war zwei Gaunern
aufgesesten

Die Jagd nach Jagd und Wurst müssen
der — Wurst nicht unbedingt etwas

miteinander zu tun haben.
Im Kops des Wursthändlers Jimmy Trol-
unger aus Jackson  gingen diese beiden
Begriffe dennoch eine Verbindung ein . als
er von einer bevorstehenden großen Fuchs¬
jagd in der Nähe seiner Stadt las . Wie wäre
es , dachte er bei sich, wenn er mit seinem
Wurstkessel in einer Iagdpause bei den
Jägern auftauchte ? Sicher war da ein gro¬
ßer Gewinn herauszuholen . Er packte also
am nächsten Tage seinen Kessel auf ein drei¬
rädriges Auto und fuhr in die Gegend , wo
die Jagd abgehalten werden sollte . Er traf
die Jagdgesellschaft , als sie gerade quer über
Wiesen und Felder ritt . Da er mit seinem
Auto ihr nicht auf dem gleichen Wege folgen
konnte , bog er in eine Waldschneise ein . um
Pie Gesellschaft zu überholen . Da aber hatie
er Plötzlich die Meute im Rücken. Die Hunde
waren durch den intensiven Wurstgeruch völ-
lia von der Fuchsspur abgekommen und bür.
steten jetzt dem Wurstkessel nach. Dem Wurst¬
maxe war das peinlich . Er fürchtete zwar
nicht so sehr für seine Würste , als für eine
Störung der Jagd , und ihm lag doch keines¬
wegs daran , sich bei den Damen und Her¬
ren in Ungnade zu setzen. So gab er Gas.
soviel er konnte , aber die Hunde blieben ihm
aus den Hinterrädern — die Wurst roch zu
verlockend. Da blieb nur eine Rettung . Herr
Trollinger lenkte sein Auto auf ein einsames
Gehöft zu, fuhr in ein ossenstehendes Scheu-
nentor und schlug hinter sich die Türe zu.
Ein paar Hunde waren aber doch mit hin-
eingerannt , und vor ihnen mußte der Wurst¬
händler jetzt seinen duftenden Kessel vertei¬
digen . DaS gelang ihm auch mit einem dicken
Knüppel . Aber die Jagd war hin . denn die
ganze Gesellschaft war der irregeleiteten
Meute gefolgt , während der Mann mit dem
„Fuchs " irgendwo in der Landschaft unter¬
getaucht war und einsam und allein seines
Weges ritt . Da sprengten die Leute schon
heran , und nun gab es — kein großes Ge¬
lächter . denn die Jagdgesellschaft hatte merk¬
würdigerweise keinen Sinn für Humor . Nur
eine Dame fand es sehr komisch, daß sie alle
statt hinter dem Fuchs hinter einem Wurst¬
kessel hergeritten waren und kaufte Jimmy
Trollinger ein Paar Würste ab . Tie anderen
aber grollten ihm , und so kam es . daß sein
ganzes Geschäft in fünfzig Cents bestand.

Glich Stk Az»-Eltzlmils njlttLM
Die Neubesetzungen in der englische« Armee

Teil den Tagen , da der walisische Feuerkopf
A 0..0 George als Kriegsmimsterpräsident in dem
englischen Generalstab das große Aufräumen be-
gann . die Munitionsversorgung umkrempelte und
den ganzen militärischen Betrieb revolutionierte,
gab es nicht solche A u f r e g u n g in den Militär-
klubs , in den Zirkeln der englischen Offiziere , in
den Lehrerkollegien von Sandhurst und der ande¬
ren Kriegsakademien als nach den Umbesetzungen
der höchsten englischen Kommandostellen.

Zunge oder alte Feldherren?
Die Sechzigjährigen müssen jüngeren  Frone-

offizieren weichen und die Begleitmusik , die die
großen Zeitungen anstimmen , macht den jungen
Offizieren der englischen Berussarmee größte
Hoffnungen . Da liest man in großer Ausmachung
in vielen britischen Zeitungsspalten daß William
der Eroberer mit 39 Jahren diesen Ehrentitel
durch die Schlacht von Hastings erwarb , daß Ale-
xander der Große erst 33 Jahre war . als er
starb , daß Napoleon kurz nach seinem 26 , Geburts-
tag durch den ersten italienischen Feldzug Welt¬
ruhm gewann und Don Juan von Oesterreich
seinen Sieg über die Türken bei Lepanto als
26jähriger davontrug Vergessen wird allerdings,
daß Moltke . Hindenburg , Dtarlborough nud Blü-
cher im Greisenalter ihre entscheidenden Kriegs¬
talen vollbrachten.

Der Nachfolger der Feldmarschalls Sir Christ
Deverell . der als Gast den deutschen Herbstmanö¬
vern beiwohnte und der als Chef des britischen
Generalstabes der erste Soldat Englands way,
wurde Discount Gort  Mit seinen bl Iah-
ren ist er der jüngste Generalstabsches , der je
diesen höchsten Posten der britischen Armee be¬
kleidete.

Ein Nachkomme
der normannischen Eroberer

Seme Untergebenen und Kameraden , die eng¬
lischen Soldaten , aber auch die Milftärfchrift-
steller nennen ihn „the tiger " — ..den Ttger ".
Aus zwei Gründen trägt er diesen Ehrennamen:
Einmal wegen seiner geradezu sprichwörtlichen
Energie und seiner ungeheuren körperlichen
Kräfte . Vor allem aber nennt man ihn „den
Tiger " wegen seiner Heldentaten tmWelt-
krieg.  Discount Gort war einer der schneidig,
sten und tapfersten englischen Frontoffizierr Er
wurde mit dem Viktoria -Kreuz und vielen ande¬
ren hohen englischen Orden ausgezeichnet.

Schon sein Vater und Großvater waren Sol¬
daten . Er stammt in direkter Linie von Nor-
mannenführern ab die im 12. Jahrhundert in
Irland einfielen . Gort studierte erst in Har-
row  und dann aus der königlichen Militärschule
von S a n d h u r st. 1905 wurde er Leutnant.
Als der Krieg ausbrach , war er Captain . Er

-kämpfte in Frankreich und Belgien.

Am Canal du Nord und in Schanghai
Neunmal wurde er in den Kriegsberichten

wegen besonderer Tapferkeit persönlich erwähnt.
Seme berühmteste Tat vollführte er am Ca¬
nal du Nord.  Die englische Gardedivisiou
unternahm eine Offensive . Obwohl er aus meh¬
reren Wunden blutete , leitete er die Angriffe
weiter und weigerte sich, seinen Posten zu ver¬
lassen . bis die eroberten Stellungen gesichert
waren und ein Nachfolger zur Stelle war . Dann
brach er zusammen.

Auch im Frieden hatte er Gelegenheit , kriege¬
rische Abenteuer zu bestehen . 1927 wurde er
Generalstabschef der englischen Streitkräfte in
Schanghai,  Als eine Gruppe von Nonnen
von einer Horde chinesischer Banditen überfallen
und gesangengenommen wurde , leitete Lord Gort
die Befreiungsaktion.

Die Reorganisation entscheidet
Doch die Neuernennungen sind nur ein Be-

ginn der Ncorganisation des britischen Heeres.
Die enorme Summe von lOO Millionen Pfund
die größte , die in Friedenszeiten in England sür
militärische Zwecke ausgegeben wurde , ist neu
bereitgestellt worden . Sie soll verwandt werden
zur Mechanisierung der Armee , zur Anhäufung
von Munition , zur Organisation neuer Tankein¬
heiten . Riesenaufträge für Kanonen . Maschinen¬
gewehre . Tanks und Geschosse sind bereits neu
erteilt worden . 60 Jnfanteriebataillone werden
mit Antitankgeschützen und Schnellseuermaschinen-
gewehren ausgerüstet.

Auch das Rekrutierungssystem  wird
umgebaut . Vor allem soll jungen guten Soldaten
die Möglichkeit schnellerer Beförderung gegeben
werden . Auch die jungen Offiziere werden m
Zukunft größere Möglichkeiten haben . Jetzt stehen,
eine Neuheit in der Geschichte der englischen
Armee , an den höchsten Stellen im Generalstab
lediglich nur noch Frontoffizierr des
Weltkrieges.  Nicht mehr das Alter ent-
sch- iv »l , sondern nur noch die Leistung . lvb.

L»l>Klt-Mx -M!«» zn dt» kiWlM
Hinter den « nkffen der Gcheimgesellschaf-en

Die rätselhafte Affäre der „Cagoulards " be¬
schäftigt tn vobem Matze die Weltöffentlichkeit.
Unser Artikel schildert die Arbeit und den Auf¬
bau der wichttaiten Gebetmaekellschasten . die die
Geschichte bis beute kennt

Der Lärm der Pariser „Volksfront " um die ge¬
heimnisvollen „C a g o u l a r d s ". um die „Ka¬
puzenmänner ", verstummt nicht Kein Tag ohne
neue Enthüllungen , kein Tag ohne neue Verhaf¬
tungen , kein Tag ohne Boulevard -Sensationen.
Die „Kapuzenmänner ' geistern durch die Träume
der französischen „Volkssront ' -Führer Weiße Ge¬
wänder ! Geheime Wassenlagerl Hier Maschinen¬
gewehrei Dort Handgranaten ! Dynamit in Ga¬
ragen ! Gewehre in unbewohnten Villen ! Der
Innenminister der französischen Republik weiß
jedenfalls mit der Geheimgesellschast , die er ent¬
deckt hat , die romantische Ader des „Volksfront "»
Frankreichs zu kitzeln. Sind die .Cagoulards"
romantische Verschwörer . Schreckgespenster oder
aber eine zielbewußte politische Geheimorganisa-
tion ? Das ist die Frage , die die französische Oes-
sentlichkeit . zum Teil sehr kritisch erregt und be¬
handelt

Wie Ku-Klux -Klan entstand
Die Kapuze , die Geheimnisse , die versteckten

Waffen das erinnert in der Ausmachung , in der
Organisation , allzu stark an den berühmtesten
und berüchtigsten Geheimorden Amerikas , an den
ost vebotenen . zuletzt von Roosevelt , immer wei-

i terarbeitenden „Ku -Klux -Klan " 1366 gründeten
ihn Bürger der Südstaaten Er war eine Neak-
tion aus den Bürgerkrieg , der den Negern Nord¬
amerikas Bürgerrechte verliehen hatte „Ku -Klux-
Klan ". damals noch .Ku - Kloq"  genannt ver-
suchte damals , vor 70 Jahren , die Neger durch
Drohungen und Gewalttaten von der Ausübung
des Stimmrechtes abzuhalten . Farbige die den
Befehlen des Geheimbundes trotzten , wurden ge¬
tötet , Um die Furcht der Neger zu erregen wähl¬
ten sie lenen gespenstischen Ritus der dem wie-
dererslandenen Ku -Klux -Klan " auch heute wie-

^ der feine besondere Note gibt Aus die an Gespen-
! ster glanbenden Schwarzen wirkten sie mit ihren

spitzen , hohen , weißen Kapuzen mit ihren schwär-
zen ieurigen Pferden , mit ihren Pechsackeln und
ihrem riesigen weißbrennenden Kreuz grauen¬
erregend

städten Amerikas lacht man über Ne Auf dem
flachen Lande aber lächelt man nicht mal . denn,
wenn das weiße Feuerkreuz  ausflammt,
wenn der große Zauber " sich mit feinen .Dra¬
gonern Titanen Schlangen königlichen Adlern
und Sperbern " versammelt wenn er .im Na¬
men Gottes , im Namen des Lichtes und des
Schaltens " feine Urteilsiplüche verkündet , dann
gibt es <ür die Feinde dieser verbotenen Organi¬
sation c- -ne Gnade mehr

Der Kampf der Eardonaris
Der ersvlgreichste Geheimbund , den die Ge-

lchichle kennt bilden die Carboiiaris " die
Italien  die Freiheil und die Einheit erkämpf¬
ten , Auch diese Gesellschaft benutzie das Geheim¬
nisvolle , Mystische Seltsame um die Mitglieder
enger zusammenzuschließen Es war eine Bluts¬
brüderschaft aus Tod und Leben die erst gegen
Bonaparte kümpste und Ipüter gegen habsbur¬
gische Unterdrückung Bei ihren Geheimsitzungen
in dunklen Höhlen oder versteckten Wäldern tru¬
gen sie rote Roben Die Führer hatten schwarze
Masken vor dem Gesicht , Keiner der Mitglieder
wußte , wer sie in Wirklichkeit waren Die Kraft
ihrer Symbole und Riten , die Unbedingtheit ihrer
patriotischen Hingabe schuf die Voraussetzungen
sür Italiens Einheit und Italiens Größe , Tau¬
sende starben durch die Kugeln österreichischer Sol¬
daten , Tausende verkamen in den Kerkern , denn-

! noch ließen sie in ihrem Kampf nicht nach.

China —
- die Wiege der (Seheimgeseilschaften
! Das grvße China , das Reich der Mitte , war !

von jeher das Land der Geheimgeiellschaften Die l
Anhänger des „H u n g". auch „Weißer Lotos " »der
„Schwarte Rose " genannt , waren die Urheber des
Opiumkrieges gegen England und gegen Frank¬
reich Die Geheimgesellschast der Boxer entsachte
den blutigen Aufstand gegen die Europäer in
Peking Tie Gesellschaft der „Tnipmgs " überzog
China mit dem blutigsten aller Bürgerkriege der

i gegen die Mandichu -Dynastie geriet, .et war und
bei dem I Million Menschen ihr Leben lasien
mußten Nur mit Hilfe englischer Oftiziere konn¬
ten sich die Mandschu -Kaiser gegen den Ansturm

Ich lese keine Anzeigen!

Ein königliches Wort.
Erhaben , verächtlich blickst Du auf den ge¬
knickten Kaufmann.
Inserate lesen ? Lächerlich!
Wer liest noch Inserate?
Ein vernünftiger Mensch Wohl nicht.
Den Mann möchte ich sehen ! Er gehört ins
Museum.
Da kommt Dein Freund.
Will einen Rat von Dir.
Er staunt über Deine Fachkenntnisss.
Du lächelst:
„Weiß doch jedes Kindl"
„Eine Frage : Hast Du das in der Schule
gerlernt?
Hast Du das geträumt ?"
Nein — Du hast es — (bitte nicht Umfallen !)
gelesen — in der Zeitung — in einem Inserat.

Im Lauf der Jahrzehnie schien „Ku -Klux -Klan
verschwunden zu sein Er lebte nur noch in der
Erinnerung Aber als Amerika in den Weltkrieg
einiral als später die panamerikanische Welle
kam als die ersten großen Wirlschaftskatastro-
phen das .Land Gottes " erschütterten erwachte
der halbvergeyene Geheimbund zu neuer Aktiv,,
täl . Sein Aktionskreis war e . weitert
worden Jetzt kämpfte man nicht mehr gegen die
Gegner der Sklaverei Es ging ebenso gegen die
römischen Katholiken gegen die Ausländer , gleich
welcher Nation gegen die Juden gegen die Kom-
munisten und gegen die Neger Die Mitglieder
mußten Nachweisen daß ihre Familie schon drei-
hundert Jahre in Amerika lebte

Ihre seltsamen mystischen Symbole , iyre nächl-
liehen Versammlniiaen der gespensterhaste Kult,
ihre drastischen , oft grausamen Methoden bei der
Abstrafung ihrer Feinde , erregte ungeheures Aus¬
sehen und kam dem Geschmack der Amerikaner
entgegen . Im Jahre >917 hatte der Geheim-
bund 5000 Mitglieder . Heute schätzt man die Mit-
glied - rzabl aus 2 '/ » Millionen . In dex> Groß-

Der „Schwarze Drachen " greift ein
Japan  kennt eine Reihe patriotischer Ge¬

heimgesellschaften , Die bedeutendste Rolle spielt
der .Schwarze Drache"  unter der Führung
des greisen T o y a m a . der heute der Heros der
lungen japanischen Nationalisten und Patrioten
ist Sie wurde 1396 an den Usern des Amur ge-
gründet In einer dunklen Sturmnachl lchwuren
sich dort die japanischen Aktivisten unverbrüchliche
Samoraitreue Sie wurde gegründet gegen das
Vordringen der weißen Kolonialvölker , sür die
Vorherrschaft Japans in Asien , Toyama predigt
seit Jahrzehnten die absolute Unterwerfung und

j Unterordnung des Individuums unter die Gesetze
! der nationalen Notwendigkeit . Der Kaiser ist hei¬

lig , die Korruption der politischen Parteien muß
gebrochen werden , und . obwohl keine Mitglieds¬
listen die Namen der Mitglieder verkünden . Hai-
ten sie seit Jahrzehnten eisern zusammen . Der
greise Tohama war einst der Inspirator des Feld-
ugeS gegen Rußland. Er ist heute der unver-
öhnlichste Feind der Bolschewisten, hex mächtigste

Mann hinter den Kulissen der japanischen Politik.
Er formulierte die Idee , unter der auch Japan
heute marschiert : Asien den Asiaten — aber unter
japanischer Führung.

Von den „Feniern " zu den
„Sinn -Feinern"

Daß Irland  heute ein Freistaat ist und un-
abhängig von England , dankt es der aufopfernden
Arbeit der „Fenier ", einer irischen Geheimgesell,
schaft. die 1338 in den Vereinigten Staaten ge¬
gründet wurde . Alle Mitglieder verpflichteten sich,
mit ihrem Blut und Gut dafür einzutreten , daß
Irland von England befreit würde . Eine Reihe
blutiger Aufstände wurde von ihnen angezettelt:
1366 . 1870 , 1881.

Folgt man den bisherigen Enthüllungen über
die „Cagoulards " so scheint es sicher, daß sie
nicht zu jenen großen Geheimbünden gehören,
deren Taten Geschichte machten und deren Taten
schon der Geschichte angehören . Ivb.

ÄllcAAeLpeeLKttttH)
Auch das kleine Kiehnle hat jetzt diele Bilder!
Kiehnlc -Kochbuch für die einfache bürgerliche

Küche. 1163 erprobte und bewährte Ori¬
ginal -Rezepte . darunter Rezepte für Ein¬
topfgerichte . vegetarische Speisen , Rohkost,
Einmachen von Obst . Gemüse und Fleisch,
Süßspeisen , Kuchen , Torten . Kleinbackwerk
Speisezettel für Mittag - und Abendessen,
Schnellgerichte und Speisen zum Mitneh¬
men bei durchgehender Arbeitszeit für
Sommer und Winter , Mit Anhang:
Tischdecken und Serviettenfalten , Tischge¬
räte . Tischbestecke. Tischgläser , die Reinhal¬
tung der Küche. Von Hermine Kiehnle,
langjährige Vorsteherin der Kochschule des
Frauenvereins . Völlig veränderte und er¬
weiterte Neubearbeitung . 51. bis 62. Tau¬
send. Mit 53 Bildern , darunter die eß¬
baren Pilze als Vierfarben -Kunstdrucktafel.
Preis des schönen Leinenbandes nur
RM . 1.50. Soeben erschienen im Walter
Hädecke-Verlag , Stuttgart -Ist.
Diese umfassende Neugestaltung des „klei¬

nen " Kiehnle -Kochbnches mit den wundervol¬
len — auch farbigen — Bildern , wird bei den
Hausfrauen freudigen Beifall finden und die
Zahl der begeistert nach „Kiehnle " Kochenden
immer mehr vergrößern . Heute schon sind
nahezu 200 000 Kiehnle -Kochbücher in allen
Teilen Deutschlands verbreitet, , denen die 6.
Internationale Kochkunst - Ausstellung in
Frankfurt a . M . die silberne Plakette für
hohe Leistung zuerkannte.

Neben der prächtigen „Großen illustrierten
Jubiläums -Ausgabe " sür die bürgerliche und
feine Küche (Preis RM . 9.—) liegt nun auch
die „kleine " — besser gesagt — sehr stattliche
Ausgabe für die einfache bürgerliche Küche in
völlig neuer , erweiterter , ganz zeitgemäßer
Neubearbeitung vor . Sie hat sich zum Ziel
gesetzt, ein nützlicher und der Gesundheit die¬
nender Ratgeber zu sein.

„Vorwärts aus eigener Kraft !" Ein Weg¬
weiser für Borwärtsstrebende aller Berufe.
Preis : Bei Voreinsendung RM . 1.95. Per
Nachnahme RM . 2.25. Zn beziehen durch
den Verfasser : E , Paquin . ehemaliger
Hauptschriftlsitcr , Hösel (Rhld .) , Prenßen-
straße 1. - Postscheckkonto Essen 16 953.
„Der Verfasser ist ein zwar strenger , aber

interessanter Lehrmeister !" So schrieben meh¬
rere angesehene deutsche Blätter und Zeit¬
schriften . Diesem Urt -nl wird sich jeder an¬
schließen , der das Werkchen gelesen hat.
„Komm mit , mein Freund !" ruft dir der Ver¬
fasser zu . „Ich zeige dir das Leben in seinen
Höhen und seinen Tiefen , in seinem Erfolg
und in seinem Mißerwlg . Bringe aber einen
eisernen Willen mit , denn wenn du dich nicht
selbst beherrschen kannst, dann Pack' ein , lieber
Freund !" Das Slbriftchen spricht vom Auf¬
bau einer eigenen Existenz , von d»r Zielsetz¬
ung . vom Wagemut und von der Konzentra¬
tion . vom handwerklichen und kaufmännischen
Erfolg , von d"nen . die nickst alle w"rd"n n ŵ.

Darf ich m r erlauben .? Das Buck der
guten Lebensart . Mit Anhang : Düne
Privat ^rnck'achen wie sie sein sollen . Von
Hans Martin Mit 33 meist ganzseitigen
Bildern und vielen Praktisch"'» Beispielen.
Vornehm kartoniert Pr "is RM 2 — , Ge-
schenkleiuen NM 3.50 (Porto 30 Pfennig ).
§7""'''en er'chien das 21, bis 25 . Tausend im
Süddeutschen V "rlagshaus G m . b. H.
Stuttgart -Ist. Birkenwaldstraße 11.
Wenn von "inem Buch ? innerhalb kurzer

Zeit 20090 E ""mplar " verbreitet werden,
dann muß es sich um etwas besonderes ban¬
deln . Dieser moderne „Knigge " ist ein gcsell-
sch- ftl 'cher Naig "ber ganz eigener Art , ein
fröhlicher Wand "rkam"rad auf dem Weg zum
Erfclg . der uns zeigt , worauf es ankommt,
was sich schickt und was sich nicht schickt! Takt¬
gefühl und gute Umgangsformen sind nir den
Lebenserfolg unerläßlich : auf die Gesinnung
kommt cs an , sie bestimmt Inhalt und Form
des Benehmens . Nur so erhalten die vielen,
vielen Regeln und Hinweise , die dieses Buch
für den Umgang der Menschen untereinander
gibt , eine Gültigkeit , die es jedem einzelnen
leicht macht , sich selbst zu behaupten , ohne den
anderen zu verletzen . Form und Inhalt die¬
ses Buches sind so amüsant , daß es jeder mit
Schmunzeln und Vergnügen entgegennehmen
wird.
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